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War qreffen am
Gewaltiger Aufmarſch der Eiſernen Front in Magdeburg.

Jn Magdeburg veranſtaltete die Eiſerne Front am Sonntag
im Rahmen einer großen Sportkundgebung einen Aufmarſch, an
dem etwa 7——8000 Menſchen teilnahmen. Dabei zeigte ſich zugleich
die neue Zuſammenarbeit von ReichsbannerOrganiſationen, Ar
beiterſportlern, Partei und GewerkſchaftsOrganiſatonen. Das Feſt
begann mit dem Aufmarſch einer Anzahl von Hundertſchaften des
Rechsbanners, die mit wehenden roten und ſchwarzrotgoldenen
Fahnen in das hintere Tor der Halle „Stadt und Land“ in Mag
deburg einzogen unter dem brauſenden Jubel der etwa 7—8000 in
der Halle verſammelten Zuſchouer. Die Halle war bis auf den
letzten Platz ausverkauft und polizeilich geſperrt. Viele Hunderte
konnten keinen Einlaß mehr finden.

Anſchließend nahm der Führer des Magdeburger Gewerkſchafts
kartells, Kaulfers, das Wort zu einer Anſprache, in der er be
tonte, daß ſich nunmehr allgemein der Wille zur Sicherung der Re
publik und zur Abwehr des nationalſozialiſtiſchen Terrors durch
geſetzt habe. Die Eiſerne Front ſuche den Anſchluß aller an den
demokratiſchen und republikaniſchen Grundſätzen intereſſierten
Kräfte durchzuführen. Sie müſſe eine ſo ſtarke Ausdehnung er
fahren, daß ſie ſich bis in das letzte Dorf und in den Städten bis
in die kleinſte Gaſſe erſtrecke. Die Gegner, die heute noch die
Eiſerne Front verhöhnten, würden dieſen Hohn bald verlernen.
Heute bereits ſtänden

hinker der Eiſernen Front insgeſamk. &—10 Millionen Menſchen

aus den Gewerkſchaften, den poliliſchen Parkeien, den Arbeils
ſportlern und dem Reichsbanner.

Dann begannen die ſportlichen Kämpfe mit einem Wettmarſch
der Schutzſportler. Die Kämpfe fanden begeiſterte Aufnahme bei
den Maſſen und verteilten ſich auf Kämpfe der Männer, der Frauen
und der Schüler. Gegen Schluß der Veranſtaltung kehrten die zum
Gepäckmarſch ausmarſchierten Schutzſportler wieder in
die Halle zurück und wurden von Begeiſterungsſtürmen der Maſſen
begrüßt.

a

Motorſtaffel der Eiſernen Front.
Jn Berlin hat ſich Ende der vergangenen Woche im Rahmen

der Eiſernen Front eine Motorſtaffel gebildet, die bereits am erſten
Tage 86 Automobile, 120 Motorräder und
zählte.

einige Sportflugzeuge
Die Werbung für dieſe Motorſtaffel in GroßBerlin inner-

Der Rat in Genf.
Heute beginnt die Völkerbundsratskagung.

Genf, 25. Januar. Die deutſche Abordnung für die Völker
bundsratstagung iſt am Sonntag hier eingetroffen. Die deutſche
Regierung wird bei der Eröffnung der Ratsſitzung durch den Osloer
Geſandten, Freiherrn von Weizſäcker vertreten. Es iſt jedoch zu
erwarten, daß Staatsſekretär von Bülow in den nächſten Tagen in
Genf eintreffen und die Führung der deutſchen Abordnung über
nehmen wird.

Den Vorſitz in der heute beginnenden Ratstagung führt der
franzöſiſche Vertreter Paul Boncour.

Eckener gegen Harzburg.
Eine Rundfunkrede des Zeppelinführers.

Dr. Hugo Eeckener ſprach am Sonnabend abend im Rund
funk im Rahmen der Vortragsreihe „Deutſche Not, deutſches Hof-
fen“ über „die politiſche Forderung der Stunde“. Er ſagte einlei
tend, daß er ſich bisher von aktiver politiſcher Betätigung fernge
halten habe. Die ſonderbaren Vorgänge der letzten Wochen nötig-
ten ihn aber, das Schweigen zu brechen. „Was in letzter Zeit ſich

e uns zugetragen hat“, ſo führte er aus, „veranlaßt zu der Frage,
ob wir Deutſche von allen politiſchen Jnſtinkten ver-
laſſen ſind. Es gibt geſchichtliche Sikuationen, die entſcheidend
ſind für die Geſchicke des Volkes. Eine ſolche Stunde iſt gegenwär-
tig für das deutſche Volk da. Mit einem Reſt von Hoffnung gehen
wir den kommenden Reparationsverhandlungen ent
r in denen vielleicht die Würfel über unſer Schickſal fallen ſol
en. Jn ſolchen Augenblicken iſt es einfachſte gebieteriſche Pflicht,
e hinter die Regierung zu ſtellen, um ihr zu ermög
Wille eine n Lanzen Gewicht und der vollen Autorität, die der
u treten 2 Meng Volkes zu geben vermag, vor ihre Gegenſpieler

Poar r an hält eine ſolche Gelegenheit für geeignet, dem
ſoweit Dieder Bein zu ſtellen, und man bereitet ihm eine
lich für ſei Den bei einer Aktion, deren Erfolg er als weſent
ihn die Pres ellung auf der Konferenz anſieht. Man ſchlägt
et erwahl des Reichspräſidenten mit qua-ifizierter Parlamentsmehrheit ab. Was der Kanzler ſachlich wollte.
die Wiederwahl Hindenburgs, mag bis zu einem gewiſſen Grade
wieder gutzumachen ſein. Was aber nicht wieder gutzumachen iſt,
iſt die Schwächung der Autorität des Kanzlers vor dem

halb der Eiſernen Front wird fortgeſetzt. Auch im übrigen Reich
ſollen ähnliche Motorſtaffeln gebildet werden.

Volksentſ cheid in Danzig.
Das Schickſal der Harzburger beſiegelt.

Danzig, 25. Januar. (EF.) Der im Freiſtaat Danzig durchge-
führte Volksentſcheid über die Auflöſung des Landesparlaments
hat ein Ergebnis von 77 386 Ja-Stimmen gegenüber rund 900
Nein Stimmen gehabt. Da nach dem Wortlaut der Danziger Ver
faſſung in einem derartigen Volksentſcheid die Mehrheit der ab
gegebenen Stimmen entſcheidet, ſo iſt damit die Auflöſung und
Neuwahl des Volkstages beſchloſſen. Die Regierung
hat zwar bisher die Beteiligung der Mehrheit der Wahlberechtigten
(111 000) für erforderlich gehalten, doch findet dieſe Auffaſſung in
der vom Völkerbund paraphierten Verfaſſung keine Stütze.

Das Ergebnis des Volksentſcheides entſpricht bei weitem nicht
der Stimmung der Bevölkerung. Das iſt darauf zurückzuführen,
daß die herrſchenden Parteien, insbeſondere die Nazis die Be
teiligung am Volksentſcheid mit allen Mitteln hintertrieben, wobei
die Behörden durch zahlreiche Wahlſchikanen Hilfe leiſteten. Sie
wurde ſelbſt unter Auslieferung des Rundfunks an die Haken-
kreuzler eine zügelloſe Lügenkampagne gegen die Oppo-
ſition geführt, die beſonders zum Ziele hatte, den Volksentſcheid
als ein Manöver zu Gunſten Polens hinzuſtellen. Dazu kam ein
unerhörter Ter ror, dem beſonders die Landbevölkerung aus
geſetzt war, ſodaß die Arbeiterbevölkerung ganzer Ortſchaften nicht
in der Lage war, ihr Stimmrecht auszuüben. Auch die untere
Beamtenſchaft, Gewerbetreibende und Angeſtellte, die zum über
großen Teil hinter der Sozialdemokratie ſtehen, wagten angeſichts
der von den Nationalſozialiſten offen angekündigten Reprefſalien
nicht, zur Abſtimmung zu gehen.

So fielen große Teile der ſozialdemokratiſchen Anhänger bei der
Abſtimmung aus. Allerdings ſtand dieſem Ausfall eine ſtarke Be
teiligung der Zentrums- Arbeiterſchaft gegenüber, die da
durch ihrer Parteileitung für die Duldung der NaziTerror-Politik
ein deutliches Mißtrauensvotum ausſprach. So wurde der ge
kennzeichneten ungünſtigen Umſtände die Stimmenzahl der am
Volksentſcheid teilnehmenden Parteien gegenüber ihren Stimmen
bei der letzten Wahl überſchritten.

Auslande. Es iſt ſchwer verſtändlich, daß man nicht fühlte,
wie klar und ſicher der Blick Brünings ſich gerade in dieſer Frage
zeigte. Hindenburg wirkt auf dem ganzen Erdenrund für uns als
ſtärkſter moraliſcher Faktor und wirbt uns Vertrauen. Man ſchützt
verfaſſungsmäßige Bedenken vor. Es iſt eine Komödie, aber
leider ſteckt in dieſer Komödie die ganze Tragik unſeres unglück
ſeligen Parteihaders.“

Politiſcher Mord in Berlin,
Kommuniſten ermorden einen Hitlerjungen.

Nur wenige Tage nach dem blutigen Zuſammenſtoß in der
Reinickendorfer Kolonie „Felſeneck“, der zwei Todesopfer forderte,

hat ſich am Sonntag morgen in Moabit ein neuer politiſcher
Zwiſchenfall abgeſpielt, der einem ſechzehnjährigen Schüler das
eben koſtete.

Am Sonntag vormittag wurde in Berlin-Moabit an einer
ziemlich belebten Straßenecke ein Trupp von 12 Nationalſozialiſten
von etwa 35 Kommuniſten überfallen. Nach einer kurzen
Schlägerei flüchteten die Nationalſozialiſten. Einer von ihnen,
der 16jährige Schüler Herbert Noskus, der der Hitlerpartei
angehört, wurde auf der Stelle von den kommuniſtiſchen Verfol
gern eingeholt und niedergeſtochen. Der Schwerverletzte wurde
wenige Minuten nach dem Vorfall von Polizeibeamte in einem
Hauseingang blutüberſtrömt und beſinnungslos aufgefunden. Er
wurde ſofort in das Moabiter Krankenhaus geſchafft, wo er kurz
nach der Einlieferung ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt.
Die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt werden. Die Polizei
rechnet aber damit, daß ſie ihrer ſchon in kurzer Zeit habhaft wird.

Erweiterung der Winterhilfe.
Sozialdemokratiſche Forderung an die Reichsregierung.

Von den Winterhilfsmaßnahmen der Reichsregierung für die
Erwerbsloſen ſind zahlreiche Erwerbsloſe ausgeſchloſſen. Kurz
arbeiter, ledige Arbeitsloſe und andere Erwerbsloſe beziehen nur
deshalb keine Unterſtützung, weil ſie Familienangehörige
mit Einkommen haben. Zweifellos beſteht in den meiſten Fällen
auch bei dieſen Arbeitsloſen Bedürftigkeit. Die Sozialdemokratie
hat darum vom Reichsarbeitsminiſter in einem Schreiben eine Er
weiterung der Winterhilfsmaßnahmen der Reichsregierung ouf die
Kreiſe derjenigen Bedürftigen gefordert, die heute noch nicht an
ihnen teilnehmen können.

Verbietet den Hungerkrieg!
Ein Beitrag zur Abrüſtungskonferenz.

Die große Welt Abrüſtungskonferenz ſoll ſich u. a. auch mit der
Frage des Verbots des chemiſchen und bakteriologiſchen Krieges
befaſſen. Dieſe, durch die moderne Technik vervollkommneten
Kriegsmethoden, bedrohen auch die Zivilbevölkerung, Frauen, Kin
der, Greiſe und Waffenunfähige. Von dem barbariſchen Kriegs
mittel aber, das dem chemiſchen und bakteriologiſchen Krieg in
nichts nachſteht, nämlich der Hungerblockade, ſcheint man
auf der Abrüſtungskonferenz nicht ſprechen zu wollen. Aber den
Hungerkrieg darf man nicht übergehen: hat man doch in Deutſch
land während des Weltkrieges über die Hungerblockade die entſetz
lichſten Erfahrungen geſammelt. Dieſe Erfahrungen müſſen jetzt
bei der Abrüſtungskonferenz verwertet werden, um allen Nationen
die Schrecken zu erſparen, die Deutſchland während des Hunger-
krieges durchgemacht hat. Auch der Hungerkrieg muß in Acht und
Bann getan werden.

Die Welt hat anſcheinend vollkommen vergeſſen, welche Leiden
das deutſche Vok unter der Hungerblockade durchgemacht hat, die
ihr Ende nicht mit dem Waffenſtillſtand fand, ſondern darüber hin
aus bis zum 28. Juni 1929 dauerte. Die Geſchütze ſchwiegen, aber
der Hungerkrieg wurde gegen die deutſche Zivilbevölkerung noch
über ein halbes Jahr fortgeſetzt. Wir in Deutſchland beſitzen über
die Auswirkungen des Hungerkrieges ein ſehr reiches und ſehr trau
riges Material. Heute, am Vorabend der Abrüſtungskonferenz,
iſt es an der Zeit, der Menſchheit die Ergebniſſe der Unterſuchun
gen nochmals vor Augen zu führen.

Der Hungerkrieg gegen Deutſchland hat 800 000 Men-
ſchen der deutſchen Zivil bevölkerung getötet, ſei
es direkt durch Entziehung der Nahrung, ſei es durch Unter
grabung der Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten. Allein die
täglichen Todesfälle durch die Hungerblockade während des Waf
fenſtill ſtandes werden auf 800 pro Taß geſchätzt. Der
berühmte Arzt, Profeſſor Kißkalt, rechnete aus: Hätte ſich Deutſch
land einen weiteren Monat geweigert, die harten Friedensbedin-
gungen auf ſich zu nehmen, ſo hätte dies monatlich 24 000 wei
tere Todesfälle an Hunger zur Folge gehabt. Dies insbe
ſondere auch zur Kenntnisnahme jener Unbelehrbaren, die noch
immer vom „Dölchſtoß“ phantaſieren! Seit dem Jahre 1916 mußte
die Bevölkerung ein wichtiges Nahrungsmittel nach dem anderen
entbehren oder erhielt es nur in ungenügenden Quantitäten. Die
Fleiſchverſorgung ſank auf die Hälfte bis ein Drittel des Friedens
konſums. Fleiſch, Eier, Milch und Butter entfielen meiſt ohne
Erſatzz, die Kartoffel wurde durch die minderwertige Kohlrübe
erſetzt. Die Wirkungen auf die Volksgeſundheit waren: Anſteigen
der Sterblichkeit, Hungerödem, Ausbreitung der Tuberkuloſe, der
Krankheiten der Atmungsorgane und der Magen und Darmkrank-
heiten. Entſetzlich waren die Zuſtände in geſchloſſenen Anſtalten
(in Altersheimen, Siechenhäuſern, Gefängniſſen uſw.). Die Be
richte mancher Anſtaltsärzte klangen verzweifelt, wenn ſie den
Hunger der Jnſaſſen ſchilderten, die weggeworfene Kohlſtrünke und
allerlei Unverdauliches zu verſchlingen ſuchten, um nur die Hunger
qual zu ſtillen. Der von einem Siechenhaus eingeforderte
Bericht lautete lakoniſch: „Die Jnſaſſen ſind alle geſtör
ben (Rubner). Jn der Heil- und Pflegeanſtalt Neuſtadt
ind Holſtein ſtarben in einem Jahre von 800 Jnſaſſen 474.
Totenſchein: „Herzmuskelentartung“; Sektion: völliger Fett
mangel „verhungert“ durfte nicht auf den Totenſchein
geſchrieben werden. (Kißkalt). Der Nahrungsmittelmangel war
ſo groß, daß in manchen Städten, z. B. in Leipzig, der durchſchnitt-
iche Körpergewichtsverluſt 20 bis 25 Prozent be
trug. „Jm Aeußeren, an den ſchlotternden Kleidern, an Hautfarbe,
Miene und Ausdruck ſah man die Spuren des körperlichen Zuſam
menbruchs. Schlaffheit, Müdigkeit nach mäßigen Anſtrengungen
gehörte zur Regel; die Klagen über die reizloſe Koſt, über das un
erträgliche Einerlei wurden überall laut, und Magen, aber noch
mehr Darmkrankheiten, darunter viele Todesfälle, kamen zur Be
obachtung“, ſchreibt Rubner. Die Empfänglichkeit von Jefektions-
krankheiten nahm zu, die Widerſtandskraft gegen Fieber und zeh-
rende Krankheiten nahm ab. Viele Operationen mit günſtiger
Prognoſe endeten wegen der Entkräftung der Patienten tödlich.
Alte, längſt als ausgeheilt geltende Tuberkuloſeherde lebten wieder
auf. Die Tuberkuloſe nahm wegen Mangels an Fleiſch und Milch
einen ſchweren Verlauf. Von einer Krankendiät konnte man kaum
mehr ſprechen. Selbſt in dringenden Fällen konnte keine Hilfe ge
bracht werden. Zum Sterben brauchte man nicht erſt
den Hungertyphus: bei der allgemeinen Hinfälligkeit und
Schwäche und bei der Zermürbung des ganzen Organismus ge-
nügte irgend eine beliebige Krankheit. (Rubner).

Furchtbar waren die Wirkungen auf die Kinder. Wenn aller
dings viele Kinder die Hungerperiode überraſchend gut überſtan-
den, ſo war das darauf zurückzuführen, daß die Eltern zu Gunſten
der Kinder hungerten. Jnfolge der unzureichenden Ernährung
wurde die Milch ſtillender Frauen unzulänglich, Kuhmilch war faſt
nicht zu haben. Die Folge war große Sterblichkeit der Säuglinge.
Die Tuberkuloſe trat bei Kindern in beſonders bösartiger
Form auf, daneben Rachitis und Anämien. Jn Liegnitz
waren die Schulanfänger zu 50 Prozent unterernährt, in Kiel
wurden im Jahre 1918 unter 36 000 Schulkindern 1500 Fälle von
ausgeſprochener Skrofuloſe gezählt. Wie die Widerſtandsfähigkeit
der Schulkinder litt, das zeigte die geſteigerte Hinfälligkeit gegen
Grippe. Zu Tauſenden wurden die Kinder von der Grippe
ergriffen, ein Teil ſtarb. Jnfolge der eintönigen Gemüſekoſt wur



den die Kinder von Darmſchmarotzern (Band- und Spül-
würmern) geplagt. Dazu kamen mangelhafte Kleider und durch
läſſige Schuhe, ſtundenlanges Anſtehen in früheſten Morgenſtun

den nach Kohle und Lebensmitteln.
Die Statiſtiken redeten folgende Sprache: Jm Jahre 1917 nahm

die Zahl der Sterbefälle in der Zivil bevölkerung
um etwa 32 Prozent gegenüber dem Friedensjahr 1913 zu.
Nach ſorgfältiger Berechnung ergab ſich für die Jahre 1915 bis
Ende 1918 insgeſamt eine Zahl von 763 000 Todesopfern
der Hungerblockade. Bis Juni 1919 waren alſo die 800 000 Toten
erreicht. Jm Jahre 1917 wurde in den Altersklaſſen der Kinder
von ein bis fünf Jahren ein Mehr von rund der Hälfte, im Alter
von fünf bis fünfzehn Jahren ſogar ein Mehr von 55 Prozent an
Todesfällen gegenüber 1913 verzeichnet. Bei den Frauen von
15 bis 30 Jahren ergab ſich eine Zunahme der Todesfälle um rund
45 Prozent. Allein im Jahre 1917 ſind über 50 000 Kinder im
Alker von ein bis fünfzehn Jahren und 15 000 Mädchen und
Frauen im Alter von 15 bis 30 Jahren durch die Blockade dahin
gerafft worden. Bei den mehr als 60 jährigen Mänern und Frauen
führte im Jahre 1917 der Hungerkrieg in rund 127 000 Fällen zum
vorzeitigen Tode.

Die Hungerblockade war eine Hölle für das deutſche Volk! Die
deutſchen Regierungsvertreter auf der Abrüſtungskonferenz ſind
es den 800 000 Todesopfern der Aushungerung Deutſchlands im
Weltkriege ſchuldig, daß ſie auf der Konferenz eine Aktion einlei
ten, durch die für die Zukunft eine Hungerblockade durch Ueberein
kunft der Naklionen als Kulkurſchande in Acht und Bann gekan
wird. Vor allem aber darf es ſich nicht mehr wiederholen, daß,
während die Geſchütze ſchweigen und die Verhandlungen über den
Frieden im Gange ſind, Tag für Tag weiter Frauen und Kinder
dem fortgeſetzten Hungerkrieg zum Opfer fallen. Dieſe Forderung
iſt nicht nur von den Staatsmännern, ſondern von allen Menſchen,
die ſich das urſprüngliche Gefühl für Menſchlichkeit bewahrt haben,
zu vertreten! Die Hungerblockade muß durch die Abrüſtungskon
ferenz geächtet werden; im Intereſſe der ganzen Menſchheit

Brüning an Hitler.
Der Reichskanzler hat inzwiſchen auf den unverſchämten

Brief Hitlers zur parlamentariſchen Amtsverlängerung des
Reichspräſidenten eine Antwort von nicht weniger als 62 Schreib
maſchinenſeiten Umfang erteilt. Jn dem Brief werden Hitlers ver
faſſungsrechtliche und politiſche Bedenken gegen die Verlängerung
der Amtsperiode Hindenburgs auf parlamentariſchem Wege wider
legt.

Der Brief ſchließt: „Wir ſcheuen das Urteil des deutſchen Volkes
über unſere Maßnahmen nicht. Wenn Sie die von Jhnen ge
wünſchte Beſfeitigung des „herrſchenden Syſtems“
als einen außenpolitiſchen Gewinn Deutſchlands bewerten zu ſollen
glauben, ſo muß ich Jhnen die Verantwortung für dieſen Angriff
auf eine Regierung, die alle Kraft an die Beſſerung der Lage des
deutſchen Volkes in den kommenden Verhandlungen zu ſetzen ent
ſchloſſen iſt, überlaſſen. Es muß Jhnen bekannt ſein, wie die ganze
Arbeit dieſer Regierung von dem Primat der Außenpoli-
tik beherrſcht wird. Ebenſo aber werden Sie nicht leugnen wol
len, daß der außenpolitiſche Erfolg zum Teil durch die Geſchloſſen
heit bedingt iſt, mit der die Nation hinter ihren Unterhändlern
ſteht. Jch kann nur bedauern, daß Sie ſelbſt in diefer kritiſchen
Lage nicht die Folgerung aus dieſer Wahrheit ziehen, die ſich von
ſelbſt ergibt. Wenn Sie zum Schluß meine Fühlungnahme mit
Jhnen, als dem Führer einer, wie Sie ſagen, jahrelang verfemten
Partei, von dem Geſichtspunkt der Moral aus beanſtanden, ſo kann
ich Jhnen nur erwidern, daß es nicht das erſtemal war,
daß ich mit Jhnen politiſche Probleme beſprach,
und daß es andererſeits ſich für mich von ſelbſt verſtand, daß ich
mich in einer die ganze Nation tief bewegenden Frage auch mit
dem Führer der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei unmittelbar
in Verbindung ſetzte.“

Der Druck auf die Preiſe.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung teilt mit,

daß der
Faßbiergroßhandel beſchloſſen

hat, ab 1. Februar 1932 über die von den Brauereien vorzu
nehmende Preisſenkung hinaus ſeine jeweils örtlich feſtgeſetzten,
allgemeinen, am 8. Dezember 1931 geltenden Zirkularpreiſe für
eingeführte inländiſche (ſogenannte echte) Biere weiter um
1 A je hl zu ſenken.

Die Richtpreiſe für Fahrräder
ſind Anfang Januar 1932 aufgehoben worden. Die effektiven
Preiſe liegen zur Zeit unter den auf Grund der Notverordnung
vom 8. 12. 31 bereits um 10 Prozent geſenkten Liſtenpreiſen. Für
Nähmaſchinen beſtehen die Mindeſtpreiſe weiter. Sie haben
entſprechend den Beſtimmungen der Notverordnung eine Senkung
um 10 Prozent erfahren. Jn weiteren Verhandlungen mit dem
Nähmaſchinenhandel wird geprüft werden, ob die Preisermäßi-
gungen, die an den Einkaufspreiſen des Handels vorgenommen
worden ſind, von dieſen an die Konſumenten weitergegeben ſind.

In den Verhandlungen des Reichskommiſſars für Preisüber-
wachung mit der Vereinigung der Engros-Möbel-Fabri-
kanten Deutſchlands e. V. wurde feſtgeſtellt, daß die

Preisbildung für Möbel aller Ark völlig frei
iſt und daß Preisſenkungen im Laufe des letzten Jahres einge
treten ſind, die über die Sätze hinaus gehen, die in der Notver
ordnung für preisgebundene Waren vorgeſchrieben wurde.

Auf Grund der Beſtimmungen über die
Mietſenkung

ſollten die Vermieter bis zum 25. Januar d. Js. ihren Mietern
eine endgültige Mitteilung über die neue Miete machen. Nun wird
in einer Reihe von Fällen die endgültige Mitteilung bis zu dieſem
Zeitpunkt noch nicht möglich ſein, weil noch gewiſſe Vorfragen zu
klären ſind. Das gilt vor allem für Neubauten, wo das Ausmaß
der Zinsſenkung, von der wiederum die Mietermäßigung abhängt,
noch nicht überall voll zu überſehen iſt. Die Reichsregierung hat
trotzdem die genannte Friſt nicht verlängert, um zu vermeiden, daß
die endgültige Klärung weiter als unbedingt erforderlich hinaus
geſchoben wird. Zwar iſt der Mieter nach den Durchführungsvor
ſchriften zur Mietſenkung vor Rechtsnachteilen geſchützt, wenn er
infolge des Fehlens der endgültigen Benachrichtigung ſeine Miete
nicht oder nicht rechtzeitig zahlt. Dieſer Schutz vor Rechtsfolgen be
deutet aber keineswegs, daß der Mieter von der Verpflichtung zur
Mietzahlung in dieſen Fällen überhaupt befreit iſt. Auch dann,
wenn eine endgültige Mitteilung in dieſen Fällen überhaupt befreit
iſt. Auch dann, wenn eine endgültigen Mitteilung über den neuen
Mietzins noch nicht geſchehen iſt, hat der Mieter mindeſtens den
Betrag zu zahlen, der ſich vorausſichtlich als endgültige Miete er
geben wird. Hat der Mieter von dem Vermieter eine vorläufige
Berechnung erhalten, ſo wird es ſich im allgemeinen empfehlen,
zunächſt den darin angegebenen Betrag unter Vorbehalt der end
gültigen Berechnung zu zahlen.

S l vor Gevicht.Goebbels verhöhnt den Staat und ſeine Organe.
Jm Berliner Helldorf-Prozeß ſollte am Sonnabend

NaziGoebbels, der Berliner Gauleiter der Nazis, vernommen
werden. Zu ſachlichen Bekundungen des Zeugen kam es jedoch
nicht, da Goebbels ſeine Ausſage verweigerte. Hierbei ereigneten
ſich Skandalſzenen von einem Ausmaß, wie ſie wohl ſelten in
Moabit erlebt wurden.

Goebbels provozierke das Gericht
in der unerhörteſten Weiſe und beſchimpfte u. a. die Berliner
Polizeibehörde derart rüde und hemmungslos, daß der Vorſitzende
mit den ſchärfſten Maßnahmen drohen mußte. Goebbels ſollte
darüber ausſagen, ob kurz vor dem Kurfürſtendamm-Pogrom
zwiſchen ihm und dem Grafen Helldorf eine Beſprechung ſtatt
gefunden habe, in der die Einzelheiten der Exeſſe durchgeſprochen
wurden. Die Polizei hatte hierüber von einem Vertrauensmänn
ſehr wichtige Jnformationen erhalten. Mit ſchreiender Stimme
und heftig geſtikulierend erklärte Goebbels: „Jch habe keine
Luſt, mich mit dem Denunzianten und Intrigenſpiel des Polizei
präſidiums abzugeben; man ſoll mir den Spitzel Auge in Auge
gegenüberſtellen, dann wird ſich das Weitere finden. An dieſer
Stelle zu antworten, erſcheint mir aus Gründen der Selbſtachtung
völlig unangebracht (1) Jch verweigere jede Antwort!“ Vorſ.:
„Sie können nach der Straßprozeßordnung Jhre Ausſage nur dann
verweigern, wenn Sie ſich durch ſie einer ſtrafbaren Handlung
bezichtigen müſſen.“ Goebbels (ſchreiend): „Die Strafprozeß
ordnung ſpielt für mich keine Rolle, ſondern nur die öffentliche
Sauberkeit.“ Vorſ.: (ſcharf): „Jch verweiſe Sie dringend auf die
geſetzlichen Beſtimmungen.“ Goebbels (brüllend): „Die gehen
mich gar nichts anl! Jch nehme mir einfach das Recht, keine Aus
ſagen zu machen.“

Plötzlich kommt es zu einer Art

Wukanfall des Rechksanwalts Freisler aus Kaſſel,
der ſich ſchon häufig unliebſam bemerkbar gemacht hat. Der
Rechtsanwalt unterbricht den Vorſitzenden ſtändig, indem er immer
wieder ſchreit: „Jch bitte ums Wort!“ Der Vorſitzende antwortet
in ſchärfſter Weiſe und es kommt zu einem wilden Tumult, als
Goebbels dazwiſchen brüllt: „Das Gericht ſollte ſich nicht dazu
hergeben, mich auf Grund der Bekundungen eines feigen Denun
zianten, der ſich ſicher in meiner nächſten Umgebung befindet (1Ih),
zur Ausſage aufzufordern.“ Vorſ.: „Jch erſuche Sie, ſich zu be
herrſchen.“ Goebbels (noch lauter ſchreiend): „Das iſt ein uner
träglicher, ſkandalöſer Zuſtand Bei mir handelt es ſich um ein
Prinzip“. Rechtsanwalt Freisler verlieſt darauf eine Erklärung der
Angeklagten, in der ſie

Dr. Goebbels bitten, keine Ausſagen zu machen
Inzwiſchen ſchreit Goebbels weiter. Als er immer ausfallender
wird, erhebt ſich Staatsanwaltſchaftsrat Stehnig und ſagt: „Jch
darf das Gericht bitten, den Zeugen zu erſuchen,

Drummond will zurücktreten.

Sir Eric Drummond.
Wie aus Völkerbundskreiſen in Genf verlautet, beabſichtigt der

Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, bereits
Ende dieſes Jahres zurückzutreten. Es wird damit gerechnet, daß
er vor dem Rat eine dahingehende Erklärung abgeben wird.

Landtag vertagt.
Der Preußilſche Landtag ſetzte am Sonnabend die allgemeine

Ausſprache über die preußiſchen Sparverordnungen und die hierzu
geſtellten Anträge fort. Die zahlreichen Reden, an denen ſich die
Sozialdemokratie nicht beteiligte, brachten kaum allgemein Inter
eſſantes. Allerhand Wünſche wurden vorgetragen. Die Anträge
zu den Notverordnungen gehen an den Hauptausſchuß. Dann ver
tagte ſich das Haus auf Donnerstag, dem 11. Februar.

Wieder Märtyrerlüge entlarvt!
Ein A. Mann von den eigenen Parkeigenoſſen erſchoſſen.

Jn Eſſen erfolgte am 19. Januar ein Zuſammenſtoß zwiſchen
Nazis und Kommuniſten. Dabei wurde der Nationalſozialiſt
Guſe durch einen Schuß in den Rücken getötet. Die Nazis ſcho
ben die Schuld den Kommuniſten zu und feierten Guſe als Opfer
der roten Mordpeſt. Die polizeilichen Feſtſtellungen führten zu
einem ganz anderen Ergebnis. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die
gegen die Kommuniſten vorſtoßenden Nationalſozialiſten zum Teil
mit Revolvern bewaffnet waren und einer von ihnen zunächſt
einen Schuß auf den Boden und dann nach vorn abgegeben hat.
Die am Standort der Nationalſozialiſten vorgefundene Hülſe einer
abgefeuerten Patrone hat das gleiche Kaliber (6,35 Millimeter) wie
die bei der Obduktion des Erſchoſſenen gefunden. Guſe iſt alſo von
ſeinen eigenen Parteigenoſſen erſchoſſen worden.

So hat ſich wieder erwieſen, daß Hitlers SA. mit Schußwaffen
bewaffnet iſt trotz der gegenteiligen Verſicherungen ihres Chefs.

Die Unruhen in Spanien.
Madrid, 25. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Barcelona iſt ſeit

Sonnabend durch ſyndikaliſtiſche Wühlarbeit der geſamte Straßen
bahn, Omnisbus- und Unterbahnverkehr ſtillgelegt. Es wird be
fürchtet, daß der Streik auch auf die Eiſenbahn übergreifen wird.
Jn Sevilla wurden 40 Extremiſten, darunter deren Führer, ver
haftet. Alle ſtrategiſchen Punkte der Stadt wurden von Militär
mit Maſchinengewehren beſetzt. Jn Malaga iſt der General
ſtreik bisher ruhig verlaufen.

ſich anſtändig zu benehmen.“
Goebbels verliert nunmehr jede Beherrſchung und ruft nit
kreiſchender, ſich überſchlagender Stimme: „Die ordinäre und wirk
lich niederträchtige Methode, mit der hier von Seiten der amtlichen
Stelle gearbeitet wurde Vorſ.: „Schweigen Sie.“
Goebbels brüllt mit unverminderter Lautſtärke weiter. Als es
dem Vorſitzenden ſchließlich gelingt, ſich bemerkbar zu machen,
ſagte er: „Sie haben ſich hier jeglicher Beſchimpfung zu enthalten
und ſich ſo aufzuführen, wie es in dieſen Räumen üblich iſt.“
Goebbels (auf den Tiſch ſchlagend, mit vergzerrtem Geſicht): „Jch
bin überzeugt, daß es ſich um einen beſtochenen Spitzel handelt.
Einer Polizei, die zu politiſchen Zwecken Bilder fälſcht, traue ich
alles zu“. Der Vorſitzende Ohneſorge (mit äußerſter Schärfe):
„Jch weiſe hier jeden Verſuch, das Polizeipräſidium zu diffamieren,
aufs ſchärfſte zurück. Die Arbeitsmethoden der Polizei ſind die in
aller Welt durchaus üblichen. Jhre Vorwürfe ſind ohne jede Be
rechtigung!“ Als der Vorſitzende nunmehr dem Staatsanwalt das
Wort erteilt, erhebt ſich der Rechtsanwalt Freisler und
ſchreit den Vorſitzenden an:

„Jch will reden. Jch habe zuerſt das Wort verlangt.
Der Vorſitzende: „Vitte, Herr Staatsanwalt!“ Freisler ſchreit
immer wieder: „Jch will das Wort, ich will das Wort!“ Einen
Augenblick ſieht es ſo aus, als wollte der raſende Anwalt aus der
Verteidigerbank herausſpringen und ſich auf den Vorſitzenden ſtür
zen. Es iſt eine

Szene wie in einem Tollhaus,
Erſt nach geraumer Zeit gelingt es, den offenbar
Rechtsanwalt zu beruhigen.

Staatsanwalt: „Jch ſtelle feſt, daß Herr Goebbels ſeine
Stellung als Zeuge benutzt, um das Polizeipräſidium zu be
ſchimpfen. Jch weiſe dieſes Verhalten im Namen der Staatsanwalt
ſchaft aufs Energiſchſte zurück. Der Herr iſt hier Zeuge und hat
als ſolcher Rede und Antwort zu ſtehen, weiter nichts.“ Als
Goebbels neue Beſchimpfungen ausſtößt und ſich nicht mäßigen
kann, ſagt der Vorſitzende ſchroff „Jch erteile Jhnen das Wort
nicht mehr. Wenn das nochmals paſſiert, werde ich Jhre Aus
führungen zu Protokoll nehmen.“ Goebbels

(Getzt bedeutend manierlicher):

„Jch möchte aber noch einen politiſchen Satz ſagen.“ Vorſitzen
der: „Nein. Sagen Sie klipp und klar, wollen Sie hier aus
ſagen oder wollen Sie Jhre Ausſagen verweigern?“ Goebbels:
„Jch verweigere die Ausſage.“ Staatsanwaltſchaftsrat
Stehnig behält ſich vor, weitere Anträge zu ſtellen. Die Aus
ſageverweigerung von Goebbels wird zu Protokoll genommen. Da
mit iſt ſeine Vernehmung vorerſt beendet.

Der NaziHäuptling verläßt, flankiert von ſeinen Beſchützern,
die ihn nicht aus den Augen laſſen dürfen, ſchnell den Gerichtsſaal.

Deutſches Kreditabkommen 1932
Am Sonnabend iſt in Berlin das Stillhalteabkommen fertigge

ſtellt worden. Es wird als „Deutſches Kreditabkommen 1932“ be
zeichnet und geht, ohne daß man es als eine bloße Fortſetzung des
alten, in Baſel getroffenen Stillkhalteabkommens bezeichnen kann,
von dem Grundſatz aus, die kürzfriſtigen Kredite für ein weiteres
Jahr aufrechtzuerhalten. Daneben haben ſich die ausländiſchen
Gläubiger ein Kündigungsrecht ausbedungen, das ſie von
den verſchiedenſten Vorausſetzungen abhängig machen. Die aus
ländiſchen Gläubiger ſind berechtigt, das Abkommen vorzeitig zu
beenden, wenn die der deutſchen Reichsbank über die Bank für
Jnternationale Zahlungen gewährten Noten-
bankkredite nicht erneuert werden oder hier wird
auf den Zuſammenhang der kurzfriſtigen Schulden mit den Repa
rationsangelegenheiten angeſpielt wenn beſondere finanzwirt
ſchaftliche Ereigniſſe auf internationalem Gebiet nach Auffaſſung
der ausländiſchen Bankenausſchüſſe die Ausführung des Abkom
mens weſentlich gefährden.

krankhaften

Der Studentenkrieg.
Spaltung an der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig.

Braunſchweig, 25. Januar. (EF.) Die Braunſchweiger Studen
tenſchaft der Techniſchen Hochſchule hat ſich geſpalten. Die Korpo
rationen nehmen ſcharf Stellung gegen den nationalſozialiſtiſchen
Allgemeinen Studentenausſchuß. Die Nationalſozialiſten haben
dem Rektor der Hochſchule einen Brief geſchrieben, indem ſie ſich
über ſeine verkalkten Anſichten beſchweren und ſagen, daß ſie der
Anſicht ſind, daß in dem heutigen Kampf um Sein oder Nichtſein
des deutſchen Volkes auch innerhalb der Hochſchule für ein neues
einiges Vaterland gekämpft werden müſſe. Die Zeiten ſeien zu
ernſt, als das man heute noch verkalkten Anſichten folgen und die
Politik von der Hochſchule fernhalten wolle. An einer Stelle des
Briefes heißt es, die Studentenſchaft ſei ſich darüber klar, daß der
von ihr geführte Kampf für die deutſche Ehre viel. wertvoller ſei als
das, was der Senat ſich unter akademiſcher Freiheit und Würde
vorſtelle. Eine akademiſche Freiheit, wie der Rektor ſie haben
wolle, lehne die Allgemeine Studentenſchaft ab.

Die Korporationen haben dieſen ungehörigen Brief nicht unter
ſchrieben, ſondern haben ihre Vertreter aus dem Aſta (Allg. Stu
dentenausſchuß) zurückgezogen. Der Vorſtand der braunſchweigiſchen
Studentenſchaft beſteht jetzt nur noch aus Nationalſozialiſten.

Frankreich und ſeine Arbeitsloſen
Paris, 25. Januar. (Eig. Funkm.). Die Finanzkommiſſion der

Kammer hat bei der Beratung des Staatshaushalts für das am
1. April beginnende Finanzjahr den vom Arbeitsminiſterium vor
geſehenen Kredit für die Arbeitsloſenunterſtützung von 270 Mil
lionen auf 400 Millionen Frank erhöht, da die Zahl der behörd
licherſeits unterſtützten Arbeitsloſen in der letzten Zeit ſehr Zuge
nommen hat. Sie beträgt jetzt über 207 000. Durch dieſe Kredit
erhöhung und die Ablehnung der Heraufſetzung verſchiedener Poſt
tarife iſt der Budgetentwurf aus dem Gleichgewicht gebracht. Ein
Teil des Defizits ſoll jetzt durch Erhöhung des Preiſes für Streich
hölzer gedeckt werden, die bereits am Sonntag erfolgt iſt, während
die Regierung den Reſt durch einen die Einſchätzungen überſteigen
den Ertrag aus den Zöllen einzubringen hofft.

Auflöſung des Jeſuitenordens in Spanien
Me drid, 25. Januar. (EF.) Die ſpaniſche Regierung hat mit

Wirkung vom 24. Januar die Auflöſung des Jeſuitenordens ver
fügt Die Jeſuiten können weiterhin im Lande bleiben, dürfen fich
aber nicht mehr öffentlich als Mitglieder ihres Ordens beteiligen.
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Neue Heimwehrputſchgefahr.
Ein Aufruf der Sozialdemokratie.

d der öſterreichiſchen Sozialdemokratie hat am
Cotaben wen Aufruf erlaſſen, in dem er zunächſt darauf hin

weiſt, daß ihm verläßliche Mitteilungen von einem geplanten neuen
Heimwehrputſch zugegangen ſeien. Der Mitgliedſchaft werden des
halb für den Fall, daß der Putſch ausbricht, eingehende Weiſungen

i in heißt es u. a.:er Se c n v en Organe ſind bei allen Aktionen gegen die
Putſchiſten zu unterſtützen. Die Kommandanten des Heeres
und der Landjägerei. ſind davon zu verſtändigen, daß unſer Kurs
nicht gegen ſie geht. Wo aber die Organe des Staates ihre
Pficht nicht erfüllen, haben die Arb eiter ſelbſt die Verfaſſung
gegen die Putſchiſten zu verteidigen Sozialdemokratiſche Gemeinde
vorſteher haben bei einem Putſch alle beteiligten Perſonen zu ent
waffnen und zu verhaften. Die Aktionen des Republikaniſchen
Schutzbundes ſind von der geſamten Arbeiterſchaft zu unterſtühzen.
Auch mit bürgerlichen Selbſtſchutzverbänden, die bereit ſind, den
Putſch abzuwehren, iſt unbeſchadet alles ſonſt Trennenden gemein
ſam vorzugehen. Iſt der Putſch ausgebrochen, ſo haben die
Eiſenbahner jede Beförderung von putſchiſtiſchen Formationen
zu verhindern. Haben die Putſchiſten in etnem Gebiet die
Macht an ſich geriſſen, ſo iſt dort jede Arbeit einzuſtellen,
aus genommen die Arbeit für Krankenpflege, Kinderfürſorge und
zur Abwehr unmittelbar Gefahr von Menſchenleben. Jn allen von
dem Putſch nicht berührten Gebieten iſt unbedingte Ruhe und
rdnung aufrechtzuerhalten.“

Was will Skarhemberg in Berlin?
wien, 23. Januar. (Eigenbericht.)

Die Blätter melden, daß Starhemberg nach Berlin abge
reiſt ſei. Er wolle dort mit Hitler zuſammenkommen.

Die Regierung beruhigt.

Wien, 23. Januar. Unter Bezugnahme auf die in einzelnen
Blätter verbreiteten beunruhigenden Gerüchten über einen neuer-
lichen Heimwehrputſch wird amtlich feſtgeſtellt, daß dieſe Nachrichten
jeder Begründung entbehren. Uebrigens ſeien ſeitens der Behörden
alle notwendigen Vorkehrungen getroffen.

Fünf Länder, fünf Theſen.
Eine knappe Zuſammenſetzung der verſchiedenen Anſchauungen

über die Endlöſung der Reparationsfrage gibt die Wochenſchrift
„Das Tagebuch“:

1. die franzöſiſche: die europäiſchen Salden müſſen un
berührt bleiben; ſoweit Amerika verzichten will, werden wir folgen;

2. die engliſche: ein Saldo zu Deutſchlands Laſten muß
bleiben; über deſſen Verteilung müſſen die Gläubiger ſich verſtän
digen;

3. die italieniſche: zunächſt müſſen alle Europäer auf
ihrem Saldo verzichten; dann wird man auch Amerika zum Voll
Verzicht bewegen;

4. die deutſche: vereinbart, was Jhr wollt; ich werde nie
mehr zahlen;

5. die amerikaniſche
werde nicht verzichten.

Die Formulierung, insbeſondere des deutſchen Standpunktes,
iſt zweifellos ſtark überſpitzt. Jmmerhin zeigt die Gegenüberſtel
lung der Theſen die große Schwierigkeit, zu einer klaren Entſchei
dung zu kommen.

Der Krieg im Oſten.
Zuſpitzung der Lage in Schanghai.

Schanghai, 25. Januar. Ein japaniſches Sondergeſchwader iſt
in Schanghai eingetroffen, ſodaß ſich dort jetzt 11 japanische Kriegs
ſchiffe befinden. 1000 Seeſoldaten ſind mit Feldgeſchützen, Ma
ſchinengewehren u. großen Munitionsvorräten gelandet und in der
internationalen Niederlaſſung einquartiert worden. Die Lage iſt
äußerſt geſpannt. In der Chineſenſtadt ſind ſämtliche Truppen zu
ſammengezogen worden. An den wichtigſten ſtrategiſchen Punkten
wurden Schützengräben und Barrikaden errichtet. Ein großer Teil
der japaniſchen Bewohner hat die Stadt verlaſſen.

Uebergang des Generals Ma zu den Japanern?
Tokio, 25. Januar. Amtlich wird gemeldet, daß am Sonntag

Kavallerie- und Jnfanterie- Abteilungen des Generals Ma in
Stärke von 15 000 Mann in Tſitſiker im Einverſtändnis mit dem
Führer der japaniſchen Armee Suſuki einmarſchierten. Suſuki
ſtellte jedoch die Bedingung, daß ſich die Truppen Mas der Kon
trolle des japaniſchen Oberkommandos zu unterwerfen haben. Nach
einer weiteren Mitteilung erſuchte General Ma den Führer der
japaniſchen Armee um eine Zuſammenkunft, die für Anfang Fe
bruar vorgeſehen iſt.

vereinbart, was Jhr wollt, ich

Kriſe bei der chineſiſchen Zentralregierung.
Schanghai, 25. Januar. Die japaniſchen Drohungen, in Schang-

hai mit größter Schärfe militäriſch vorzugehen, haben nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Schanghai eine ſchwere Kriſe bei der
chineſiſchen Zentralregierung hervorgerufen. Ein Teil der Regie
rung iſt für Entgegenkommen, ein anderer für endgültigen Abbruch
der Beziehungen und ſchärfſte Gegenmaßnahmen. Der Außen-
miniſter Eugen Tſchen hat bereits erklärt, er werde zurücktreten,
falls ſich die chineſiſche Regierung nicht endlich dazu aufrafft, den
Japanern entſchloſſen entgegenzutreten. Am Sonntag kam es in
Schanghai wieder zu antijapaniſchen Ausſchreitungen. Unbekannte
Brandſtifter legten Feuer an das Haus des japaniſchen Geſandten
in der franzöſiſchen Konzeſſion. Das Wohnhaus konnte gerettet
werden, doch brannte die Garage vollkommen nieder.

Kommuniſten ſtürmen eine Schweizer
Kaſerne.

Bern, 24. Januar. In dem Städtchen Wür ich kam es am
Sonnabend zu einem regelrechten Sturm auf die Kaſerne. Zwei
Soldaten hatten eine Arreſtſtrafe erhalten, weil ſie bei einer anti
faſchiſtiſchen Demonſtration in Uniform an der Spitze des Zuges
marſchierken. Zum Proteſt veranſtalteten die Kommuniſten eine
Kundgebung vor der Kaſerne und ſchlugen das Kaſernentor 'ein,
wobei ſie die davorſtehenden Schilderhäuſer als Sturmböcke benutz
ten. Als ſie in die Kaſerne einzudringen verſuchten, wurden ſie
von einer darin poſtierten Poligeiabteilung mit Schreckſchüſſen
empfangen, wobei zwei Demonſtranten leicht verletzt wurden. Es
gelang der Polizei, nach kurzer Zeit die Ruhe wieder herzuſtellen,

Die Flucht vor Hugenberg. Der deutſchnationale Landtagsab
geordnete GraefAnklam ſt aus der Hugenbergpartei ausgetre
ten. Er begründet ſeinen Austritt mit der Haltung Hugenbergs

Das Oberlandesgericht Jena hat in der Anfechtungs
klage des ehemaligen Altenburger

Herzogs Ernſ
gegen den ſeinerzeit abgeſchloſſenen Abfindungsvertrag zugunſten
des Exherzogs entſchieden. Der Vertrag wurde aus formalrecht
lichen Gründen für ungültig erklärt und das Land Thürin-
gen iſt grundſätzlich verurteilt worden, den geſamten ſeinerzeit vom
Herzog abgetretenen Grundbeſitz im Werte von mindeſtens 25 Mil
lionen Mark zurückzugeben.

Jm Jahre 1919 iſt der Altenburger Herzog ſchon einmal glänzend
abgefunden worden und zwar auf der Grundlage, daß er 4,8 Mil
lionen Mark privates Barvermögen und 5,2 Millionen Mark als
Entſchädigung für den Verzicht auf ſeine Anſprüche aus dem 1874er

ee d e e W h c3 Jahre Zuchthaus für Kaphengſt.
Der ſchleswigholſteiniſche Bombenleger Alfred Kapphengſt

wurde vom Altonaer Schwurgericht zu drei Jahren Zuchthaus
wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz verurteilt Ein Jahr,
fünf Monate, drei Wochen Unterſuchungshaft werden angerechnet.
Kapphengſt, heißt es in der Begründung, ſei in vier Fällen der
vollendeten Beihilfe und in zwei Fällen der verſuchten Beihilfe zu
den Bombenanſchlägen in Schleswig-Holſtein, Hannover und
Oldenburg ſchuldig.

Notverordnung über Ernte-Sicherung.
Der Reichspräſident hat die Notverordnung zur Sicherung der

Frühjahrsbeſtellung unterzeichnet. Dieſe ſoll, wie amtlich mitge-
teilt wird, durch ein' geſetzliches Pfandrecht an den Früchten land
wirtſchaftlicher Grundſtücke zur Befriedigung von Forderungen, die
aus der Lieferung von Düngemitteln und Saatgut herrühren, und
durch die Schaffung eines Garantiefonds in Höhe von 90 Millio
nen Mark vom Reich in Gemeinſchaft mit dem Kali und Stickſtoff
ſyndikat erreicht werden.

Falſchmeldung über die Veichsbahn- Verwaltung.
Amtlich wird mitgeteilt: Zu der von Münchener Blättern

verbreiteten Meldung über einen angeblichen franzöſiſchen Plan,
die Abtretung der Deutſchen Reichsbahn zu verlan
gen, und ſie für Rechnung der Reparationsgläubiger auszubeuten,
erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß ein ſolcher Plan der
Reichsregierung nicht vorliegt, über ein derartiges Anſinnen auch
nicht verhandelt werden würde.

Der engliſche Generalſtaaksanwalt zurückgekreken. Sir William
Jowitt iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten, da kein Parlaments
ſitz für ihn frei geworden iſt.

Aus aller Welt
Vulkan- Kataſtrophe in Guatemala.
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Karke von Guakemala mit den von der furchtbaren
Naturkataſtrophe heimgeſuchten Orken.

Die beiden großen Vulkane Guatemales, Fuego und Acatenango,
ſind nach einer Reihe von Jahren erneut in Tätigkeit getreten und
haben zu einer verheerenden Natur- Kataſtrophe geführt. Ver
ſchiedene Ortſchaften, darunter die Städte Santa Lucia und Anti-
gua, wurden von den Lavaſtrömen zerſtört. Jn der Stadt Gua-
temala ſowie an der Grenze zwiſchen Guatemala und San Sal-
vador lagern die Aſchenmaſſen fußhoch in den Straßen. Der durch
den Vulkan Ausbruch angerichtete Schaden läßt ſich zurzeit noch
nicht überſehen.

Schweres Aulobusunglück. Jn Lüttich überſchlug ſich ein mit
Perſonen beſetzter Laſtautobus, wobei eine Perſon getötet und elf
ſchwer verletzt wurden.

Nazis als Diebe. Kriminalbeamte entdeckten in einem vor weni
gen Tagen geſchloſſenen Heim der Königsberger Hitlerjugend ein
aus einem großen Einbruch ſtammendes Lager von Diebesgut. Die

gegen die Verlängerung der Amtszeit des Reichspräſidenten. Täter Mitglieder der Hitlerjugend ſind geſtändig.

Firstfens kam m Thüringen
„Der Fürſt von Altenburg hat all ſein Geld verjurxt.“

Geſetz über das Domänenvermögen und 500 000 Mark für die Auf
gabe der Nutznießung ab 1. Januar 1919 erhielt. Daneben ver
blieben ihm noch weitere 2,7 Millionen Mark Privatvermögen.
Grundbeſitz faſt ausſchließlich Forſten iſt dem ehemaligen
Herzog nach den Eintragungen im Grundbuch im Umfang von
170,129 Hektar belaſſen worden. Wunſchgemäß erhielt er außerdem
das Schloß „Fröhliche Wiederkunft“ und ſein „Lie-
besbollwerk“, den „Herzogsſtuhl“ bei Hummelshain, den
er während des Krieges in der großen Not des Volkes er
bauen ließ. Weiter ſind dem ehemaligen Herzog belaſſen worden,
alle Einrichtungsgegenſtände in den Schlöſſern, ſoweit
ſie nicht als zu den Schlöſſern gehörig betrachtet wurden.

Nach fachmänniſchem Urteil beläuft ſich des Herzogs Jahresein
kommen aus den Forſten normalerweiſe auf 25 000 Mark.

Die 5,5 Millionen Goldmarkwerke hat der ehemalige Herzog
ſeit 1919 verpulverk.

Darunter ſind 6 Millionen Papiermark, d. h. rund 124 Millionen
Goldmark, die bei der Auseinanderſetzung verſchwiegen wurden.
Trotzdem hat er obendrein noch rieſige Schulden gemacht.
Für ſeine Frau und Kinder ſorgt dieſer „Herzog“ nicht.

Der deutſchnationale Fürſtenanwalt Everling und andere
haben nun auf das Land Thüringen einen Druck ausgeübt, noch
mehr zu zahlen. Das haben die Sozialdemokraten abge
lehnt. Aber auch die Deutſchnationalen haben zum Ausdruck ge
bracht, daß durch die neuen Forderungen das Land Thüringen zu
Grunde gerichtet wird.

Die Richter haben dem Landesvater jetzt die Millionen zuge
ſprochen. Ob die Regierung nun das Reichs gericht anrufen
oder erneut Verhandlungen aufnehmen wird, um einen außerge
richtlichen Vergleich herbeizuführen, kann noch nicht geſagt werden.
Feſt ſteht jedoch, daß in der Thüringer Bevölkerung eine unge
heure Aufregung über das gefällte Urteil entſtanden iſt.

e

Handlanger des Schickſals
Das erſte VerkeidigerPlädoyer in Lübeck.

Lübeck, 23. Januar. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend begannen
im Kindertod-Prozeß die Plädoyers der Verteidiger. Als erſter
ſprach Rechtsawnalt Dr. Darboven-Hamburg, der Verteidiger
der Schweſter Anna Schütze. Darboven führte aus, daß ein Ver
ſehen bei Schweſter Anna Schütze mit 100prozentiger Sicherheit
ausgeſchloſſen ſei; die Angeklagte wäre freizuſprechen, Als Urſache
des Lübecker Unglücks käme nur eine Virulenzſteigerung des BCG.
in Betracht. Dr. Darboven ſchloß ſein Plädoyer mit den Worten:
„Sie, meine Herren Staatsanwälte und Nebenkläger, Sie haben
den Falſchen angeklagt. Sie hätten das Schickſal anklagen müſſen,
nicht dieſe Männer, die im Dienſt der lebenden Menſchheit das
Beſte gewollt haben, die aber an dem Schickſal zugrunde gegangen
ſind. Aber Sie, meine Herren Staatsanwälte, Sie konnten das
Schickſal nicht faſſen, und darum haben Sie ſich die ſchuldloſen
Handlanger des Fatums ergriffen. Wenn Jhren Strafanträgen
auch nur irgendwie entſprechen werden ſollte, ſo wird zu dem Leid,
das über die Eltern gekommen iſt, und zu dem Unheil, das über
Lübeck gekommen iſt, ein drittes gefügt: das Unrecht. Rechtsanwalt
Frey hat ausgerufen, ein Freiſpruch bedeute einen Dolchſtoß gegen
die Juſtiz und eine Durchbrechung der Vertrauenskriſe der Juſtiz.
Nein, ein Freiſpruch bedeutet hier wie überall daß die Angeklag
ten des ihnen zur Laſt gelegten Deliktes nicht ſchuldig ſind, nicht
mehr und nicht weniger.“

Die Plädoyers werden am Dienstag fortgeſetzt.

Gefangenenrevolte in England.
London, 25. Januar. (Eig. Funkm.). Jn einem im ausgedehn

ten Moorgebiet gelegenen Zuchthaus bei Princetown (Devonſhire)
kam es am Sonntag morgen zu einer ſchweren Revolte. Die Ge
fangenen ſteckten einen Teil des Gebäudes in Brand. Erſt nach
einem blutigen Feuergefecht zwiſchen den Zuchthausinſaſſen und der
Polizei, das drei Meuterern das Leben koſtete und in deſſen Ver
lauf 95 Menſchen ſchwer verletzt wurden, konnte die Ruhe wieder
hergeſtellt werden. Zahlreiche Gefangene ſind während des Feuer
kampfes entflohen. Ein Teil des Zuchthauſes iſt abgebrannt. Die
Revolte ereignete ſich während des Morgenſpaziergangs. Die Gefan
genen ſtürzten ſich auf die ahnungsloſen Wärter und ſchlugen ſie
nieder. Dann ſtürmten ſie die Kapelle und die Büroräume und zer
trümmerten die ganze Einrichtung. Der Gefängnisdirektor wurde
in eine Zelle geſchleppt und dort eingeſperrt. Wenige Minuten
ſpäter ſtand ein Flügel des Zuchthauſes in hellen Flammen.

Neue Riſſe in der vakikaniſchen Bibliokhek. In den Mauern der
vatikaniſchen Bibliothek haben ſich neue Riſſe gebildet. Nach dem
Einſturzunglück wurden die Teile der apoſtoliſchen Bibliothek ge
nau unterſucht, für die man weitere Befürchtungen hegte und zur
Kontrolle an den Mauern Papier- und Glasſtreifen angebracht.
Nun iſt einer dieſer Glasſtreifen an der Mauer des Raumes, in
dem an der Herſtellung der neuen Kataloge gearbeitet wurde, ge
ſprungen. Der Saal wurde ſofort geräumt; die Wände wurden
abgeſtützt. Auch die anſtoßenden Räume ſind geſichert worden.

CLetzte Karhrichten
Eigene Funke und Doahtberichte)

Sieben Hitler-Rowdys feſtgenommen.

Köln, 25. Januar. (Eig. Funkm.). Jm Anſchluß an eine na
tionalſozialiſtiſche Verſammlung wurden. hier ſieben Nazis ver
haftet. Als die Verſammlung zu Ende war, verſuchten etwa 50
SA.Leute in geſchloſſenem Zuge abzuziehen. Polizeibeamte, die
ſie daran verhindern wollten, wurden von dem Führer der S.
mit einer Fahnenſtange geſchlagen. Die Beamten ſetzten ſich zur
Wehr und nahmen ſieben der Rowdys feſt. Bei einem wurde eine
Schreckſchußpiſtole mit 43 Schuß und eine Tränengasbombe ge
funden.

Zugunglück in Frankreich. 15 Arbeiter verletzt.

Paris, 25. Januar. Jn der Nähe von GEannat ſtießen im Nebel
zwei Güterzüge zuſammen, in denen 30 Arbeiter ſaßen. 15 Ar
beiter wurden verletzt, davon 12 lebensgefährlich. Der Material
ſchaden iſt bedeutend.

Revolukion in Salvador.
Newyork, 25. Januar. (Eig. Funkm.). Jn San Salvador wurde

gegen eine angeblich kommuniſtiſche Revolte der Kriegszuſtand er
klärt. Die Regierung autoriſierte die Bewaffnung und Selbſtver
teidigung ihrer Anhängerſchaft. Jn blutigen Kämpfen gab es zahl
reiche Tote. Amerikaniſche Kriegsſchiffe ſind nach San Salvador
unterwegs.



Sonntag früh Uhr entſchlief nach
kurzer ſchwerer Krankheit unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Emma Bock
geb. la Dous

im faſt vollendeten 68. Lebensjahre.

Halberſtadt, den 25. Januar 1932.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Einäſcherung findet am Mittwoch,

3 Uhr, in Quedlinburg, ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgang unſeres lieben Sohnes

Karl
ſprechen wir allen Verwandten und Bekannten
unſeren herzlichſten Dank aus. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Begerich für ſeine troſt
reichen Worte, ferner der Jugend und dem
Sportklub von HuyNeinſtedt.

Karl Helmholz und Frau.

In der Decker'ſchen Konkursſache finden die Termine
am 28. Januar bzw. 18. Februar 1932,

vormittags 11 Uhr
vor dem Amtsgericht, Abteilung Petershof, Zimmer 16, ſtatt.

Halberſtadt, den 25. Januar 1932.
Das Amtsgericht, Abt. 4.

Stadt Theater
Montag, den 25. Januar 1932, ges ehlossen!

Dienstag, den 26. Januar, 20—-22 Uhr

Zum ersten Male In neuer Einstudierung!
„liebeleis

Schauspiel von Arthur Schnitzler (0.45——8. 00)

Städtische Volkshochschule
Montag, den 1. Februar 1932, 20 Uhr, im Festsaal
der Deutschen Oberschule für Mädchen (Bismarckplatz)

Kammermusikabencd
Maria Ktelmann (Alt)

vom Stadttheater Halberstadt
Herbert Pätzmann (Klavier)
Leonhard Kulow (Violine)
Florian Schmidt (Cello)

Ausführende:

Smetana, Trio, (G-moll)
Tschaikowsky, Trio, (A-moll)

Lieder von Tschaikowsky und ILiszt.

Karten zu 1. RM bei Schönherr, Beinert, im Schul-
amt u. Saaleingang. Hörer der Volkshochschule o. 5 RM

(nur Schulamt), Schüler o. 50 RM.

Secefüsclh ren
Große Auswahl. Kaufen Sie nicht, bevor Sie ſich von
unſeren billigen Preiſen überzeugten. U. a.
Grüne Heringe 3 Pfd. 50 Pfg., Bücklinge Pfund 30 Pfg.,

5 Pfund Kiſte, 1.20 Wark.
Verkauf: Dienstag, Breiteweg 52, Toreinfahrt.

J Weſ ündeF j [ch7 i r9 e n S Fiſchereibaſen

Thale am Har2z.
Verkaufe von Dienstag bis Sonnabend
dieſer Woche nochmals zu herabgeſetzten
Preiſen fettes Schmorfleiſch, Gehacktes,
Rouladen, Kochwurſt und Würſtchen

T TTTD S Helden der
TFilIm Westsp
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Heute Montag Zum letzten Male

Der gewaltige Sensations-Tonfilm

,GGGCkhkhhheo o.Ah Dienstag undl folgende Tage

iel Woche?
Täglich L. 30, 6.0, 8.50

10

Luft

Tamara Desni, Olga Limburg,

Felix Bressavt Lucie Englisch
Adele Sandrock, Kurt Vespermann, Albert Paulig

Carl Harhacher
in den lustigsten aller Militär-Tonfilme:

n
Ein Film voll Stürme der Heiterkeit, der als Spitzenleistung alles
bisher auf diesem Gebiete Gebotenem angesprochen werden muß. Was

Felix Bressart Husau Kulficke
in der Verkörperung sprühendster Sitaationskomik und unnachahmbarer

Gesten leistet, das ist herzerfrischend von Anfang bis zu Ende

Mülkionen Besucher
sahen diesen Tonfilm und erklärten, daß sie in ihrem Leben noch nie

so herzlich gelacht hätten, wie bei diesem Großfilm.

Dazu Ein ausgewähltes Beiprogramm
Freikarten haben Dienstag bis Donnerstag Keine Gültigkeit

Freikarten s

S1610

Darum auf zu den Film-Festspielen in die

Kammer Lichtspiele
IGIG1IGIGIGIGIGIGIIGIGIGIGIGIG

Lilian Harvey

Otto Walburg L Dagover

ELL- 5NS ePOMMEB—CAB

DER
KONGRESS

FANZT
mit:

Willy Fritsehn Gonrad Veidt

Alfred Abel

gelangt im Rahmen einer

film-Festspiol- Woche

vom Dienstag, dem 26, Januar ab
zur Vorführung

Wochentags 4.30, 6.40, 8.50 Vhr
Sonntags: 3.00, 5.00., 7.00., 9.00 Vhr

Keine erhöhten Fintrittspreise!

Jugendliche haben zur 1. Vorstellung Zutritt!
ind Dienstag bis Donnerstag ungäültig!

W vtegen
d

füerpirkungsvolle

wies empfehlen uns zur

General
Verlammlung
des jsraelitisehen Frauenvereins

Dienstag nachmittag 4 Vhr
g im Bürgergarten, Spiegelstr. 19.

e Der Vorstand
JnventurPreiſe
Fenſter beachten!
Jetzt Jetztkaufen kaufen
H. Deſſauer rergraben

Mehrere

Schlafzimmer
Speiſezimmer
und Küchen

Anfertigung ſgmtlicher
moderner Dourbſarchen
in vin- und mehsſfarbiger

äußerſt preisw. zu verkaufen.

Harmonieſtr. 27, Hof.

ſauberes Ausführung Möbelpolitur
RatsApotheke.

VORANZFIGE I
Am Sonnabend, den 6. Vebruar,
findet in sämtlichen herrlich dekorierten
Räumen des „ODEUM“ unser diesjähriger e

PIASKEMNBRI
mit 2 Husik- Kapellen statt.

Einladungen sind bei den Funktionären zu haben

Arb.-Rad-u, Kraftfahrerbuncd Solidarität

Eine halbe Stunde
nach
Sonnenuntergang
mußt Du Dein Licht
anzünden, lieber Rad-
fahrer Wer in der
Dämmerung ohne Licht

fährt, fordert das Un
glück heraus.

z Flugzeugbau Flieger-ngenieu ſchule Papiertechnik

à Pfd. 30 Pfg. Schule Fig. LehrwerketattenS ſchnell, ſauber, billig ZRoßſchluchterei Wilhelm Vierſtedt Halberſtüdter Tageblatt e Weimar
ros anfordernRoßtrappenſtraße 10/11. i Domplatz 8 Sernſpoecher Ko. 2313 und 231 Frangiotanerſtraße 34.
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Verordnung über Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe

vom 8. Jannar 1932.
Auf Grund der S 1, 3, 4 und 7 der Verordnung über

die Befugniſſe des Reichskommiſſars für Preisüberwachung
vom 8. Dezember 1931 (Reichsgeſetzbl. I S. 747) verordne
ich hiermit das Folgende

S 1.
Wer die folgenden Waren

Weizenmehl, Roggenmehl, Grieß, Graupen,
Haferflocken, Nudeln, Grütze, Makkaroni, Reis,
Erbſen, geſchält oder ungeſchält, Bohnen, Linſen,
Zucker, Eßkartoffeln, Salzheringe, Schweine
ſchmalz, Butter, Margarine, Kokosfett, Kunſt
ſpeiſefett, Käſe. Kakao, Bohnenkaffee, Malz
kaffee, Kornkaffee, Obſt, Gemüſe

in Läden, Schaufenſtern, Schaukäſten, auf dem Wochen
markt, in der Warkthalle oder im Straßenhandel ſichtbar
ausſtellt oder anpreiſt, iſt verpflichtet, die Waren mit Preis
ſchildern zu verſehen, aus denen der genaue Preis je Pfund
ſowie die handelsübliche Qualitätsbezeichnung der einzelnen
Waren erſichtlich iſt.

Soweit das Pfund als Verbaufseinheit nicht handels
üblich iſt, kann die Preisbezeichnung nach Stück oder nach
einer anderen handelsüblichen Verkaufseinheit erfolgen.

g 2.
Wer die im S 1 aufgeführten Waren im Kleinhandel

abſetzt, ohne ſie ſichtbar auszuſtellen, hat in ſeinen Läden,
Schaufenſtern und Schaukäſten und an ſeinem Verkaufs
ſtand für die nicht ausgeſtellten Waren gut ſichtbar ein
Preisverzeichnis anzubringen, das den im S 1 für die Preis
ſchilder aufgeſtellten Erforderniſſen entſpricht.

S 8.
Käſe unterliegt den Vorſchriften dieſer Verordnung nur

hinſichtlich der wichtigſten Sorten. Maßgebend hierfür ſind

Sorten durch die von den oberſten Landesbehörden zu be
ſtimmenden Stellen feſtgeſetzt.

S 4.

Die Verordnung tritt am 18. Januar 1932 in Kraft.
Berlin, den 8. Januar 1932.

Der Reichskommiſſar für Preigüberwachung.

Dr. Goerdeler.

Veröffentlicht.
Jlſenburg (Harz), den 19. Januar 1932

Der komm. Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.
Theofel.

Anmeldung der Schulanfänger.
WMontag, den 1. Februar, von 10--13 Uhr und

15--17. Uhr, ſowie Mittwoch, den 3. Februar, von
10--13 Uhr müſſen die Schulanfänger angemeldet werden.

Die Knaben im Konferenz- Zimmer der Knaben
Volksſchule,

die Mädchen im Rektor-Zimmer der Mädchen
Volksſchule,

die Kinder aus Haſſerode im Rektor-Zimmer der
Schule zu Haſſerode.

Weldepflichtig ſind alle Kinder, die bis zum 30. Juni
ds. Js. das ſechſte Lebensjahr vollenden.

Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Septbr.
ſechs Jahr alt werden, können auf Antrag der Erziehungs
Berechtigten in die Schule aufgenommen werden, wenn ſie
die für den Schulbeſuch erforderliche körperliche und geiſtige
VReife beſitzen, vorausgeſetzt, daß keine Ueberfüllung der
Klaſſen eintritt.

Impfſcheine ſind vorzulegen.
Um pünktliche Erfüllung der Anmeldepflicht wird erſucht.

Werrigerode, den 22. Januar 1932.
die örtlichen Verhältniſſe, im Zweifel werden die einzelnen Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Bekanntmachung.
Die Koſtenſätze für die ſtadtſeitig im Auftrage von

Privaten auszuführende Straßenreinigung werden vom
1. Januar 1932, ab wie folgt ermätzigt:

a) von 40 Rpf. Jahr und qm auf 36 VRpf.

b V e e r28 Vpf.“ 2d 22 Vp.r hDesgleichen werden die Koſtenſätze für die Fäkalien
abfuhr vom 1. Februar 1932 ab ermäßigt und zwar wie
folgt:

a) Jn der ebenen Ortslage:
für den 1. Wagen von 6.00 RM. auf 5.40 RM.
für jeden folgenden Wagen von 5.00 RM. auf
4.50 RM.

b) Jn der Berglage:r den 1. Wagen von 7.00 RM. auf 6.30 RM.

für jeden folgenden Wagen von 6.00 RM. auf
5.40 RM.

Der Preis für den ſtadtſeitig aufbereiteten Fäkalien
dünger, wird ab 1. Februar 1932, von 4.00 RW. auf
3.50 RW. herabgeſetzt

Wernigerode, den 21. Januar 1932.
Der Magiſtrat (Tiefbauamt).

Alle
Reuerſcheinungen

des Büchermarktes
Lönnen bezogen werden

durch

W. Steigerwald

Treffe Dienstag früh
wieder mit einem Transp.

Altmärk. Ferkel
ein und verkaufe bei
Herrn Folkmann, Geflügelf.

Ger. fetter Speck. vra. 30
fiomenschmelz v -.70

M Grebenschmalz. v. 65
I Bratenschmalz via 45
Jägerwurstzum Warmessen Stück 15

Wſr ſchlachten nurinſändische Schwei-
ne und Großvieh von ausgesurht

bester Qualſftat auf dem sfäct

Schlachthof Hannover

Filiale Burgstraße 12
Tel. 2609 n Tel, 2609

Jlfenburgerſtr. billigſt Burgſtraße 30. [cchchs———
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ERNIGERODF
Die „Eiſerne Front“ marſchiert!

Eine begeiſterte Kundgebung der „Eiſernen Front“ gegen die
faſchiſtiſchen „Köpferoller“ hat am Freitag abend im „Gewerk
ſchaftshaus“ ſtattgefunden. Als die Fahnen der zur „Eiſernen Front
ſtehenden Organiſationen in den Saal gebracht wurden, erhoben ſich
ſpontan alle Verſammlungsbeſucher. Unter den wuchtigen Schlägen
des ReichsbannerSpielerkorps wurden die Fahnen auf die Bühne
gebracht, wo Sie im Halbkreis um den Vorſtandstiſch gruppiert
wurden. Noch zitterte durch den Saal das von den Sängern vor
getragene „Das Banner bleibt ſteh'n, wenn der Mann auch fällt“,
da erteilte der Verſammlungsleiter dem Genoſſen Dr. Jaſper das
Wort zu ſeinem Referat über: „Die Eiſerne Front gegen
den Terror der Nationalſozraliſten“. Jn ſeinen faſt
1ſtündigen Ausführungen zeigte er, wie von der ſogenannten
Harzburger Front, den hochverräteriſchen Staatsſtreichplänen von
Boxheim und auch von den Bürgerkriegshorden der Braunſchweiger
S.A.Mannen ſich die Geburtsſtunde der „Eiſernen Front“ ganz von
ſelbſt ergeben hatte. Eine Welle des Aufbäumens ging durch die
Arbeiterſchaft, als immer krgſſer der putſchiſtiſche Kurs der Na
tionalſozialiſten zutage trat und die wirtſchafliche Not zur Vergröße
rung des Spukes beitrug.

Die Faſchiſten glauben, daß nur die Tribute zu verſchwinden
haben und dann gäbe es jeden Tag Zuckererbſen! Die demagogi-
ſchen Phraſen, die unſerem verhetzten Volk vorgeſetzt werden, führen
immer mehr in den Abgrund. Der Sozialismus der Nazi fängt da
an, wo der Verſtand aufhört. Jn Wirklichkeit wird dieſer Sozialis
mus mit den Geldern des Großkapitals finanziert.

Wir erleben in den letzten Jahren ein Wanken in der ganzen
Welt. Die kapitaliſtiſche Weltordnung iſt in Unordnung geraten.
Zuſammenbrüche überſtürzen ſich, die Arbeitsloſigkeit wächſt ins Un
gemeſſene. Die Nazis machen für dieſen Zuſtand den „Marxismus“
verantwortlich. Wir als Sozialiſten wiſſen jedoch, daß die ſinnloſe
wirtſchaftliche Unordnung des kapitaliſtiſchen Aufbaues daran nicht
ſchuldlos iſt.

Leider haben große Teile unſeres Volkes vergeſſen, daß wir einen
verlorenen Krieg hinter uns haben. Was wiſſen die meiſten Men
ſchen von den Bemühungen des Gen. Scheidemann, einen erträg
lichen Friedensſchluß während des Krieges herbeizuführen. Wer
weiß noch, wie man uns Sozialdemokraten deshalb als Vaterlands
verräter bezeichnete, alles, weil wir das Chaos vermeiden wollten!
Heute finden wir die „Helden“, die uns damals beleidigten, bei den
Hitlerianern als lauteſte Schreier und reden vom Docchſtoß. Die
Nationalſozialiſten wollen die politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale
Rechtloſigkeit der großen Maſſe unſeres Volkes. Heute ſchwankt der
Mittelſtand, der bereits bei der Jnflation dem Zuſammenbruch aus
geſetzt war, von einem Extrem zum andern. Er bildet das Funda
ment der Nazi, trotzdem ſie wiſſen müßten, wie in dieſem Lager mit
der Jnflation geliebäugelt wird.

Der Harzburger Front ſtellen wir die „Eiſerne“ gegenüber, an
der Hitler zerſchellen wird. Es gilt jetzt zuſammenzuſtehen; dabei iſt
es überflüſſig über das Endziel zu ſtreiten. Unſer Kampf gilt der
Gegenwart. Es hat in der Geſchichte immer ein Auf und ein Nieder
gegeben und deshalb rufen wir alle auf, an dem jetzt keimenden Auf
ſtieg mitzuarbeiten. Mit der Selbſtbeſinnung der Arbeiterſchaft der
Freiheit entgegen, dem Faſchismus zum Trotz.

Brauſender Beifall folgte dieſen Ausführungen. Beim Abmarſch
der Fahnen, mahnte der Gen. Heitmüller zur Bereitſchaft für die
Eiſerne Front. Kampfesmut, Verantwortungsbewußtſein und Ent
ſchloſſenheit bis zum letzten Atemzug, lag in dem „Frei Heil“, mit
der die Verſammlung unter den Klängen des Reichsbannermarſches
geſchloſſen wurde.

Wernigerode Ziel einer Sonderfahrkt. Unſer Städt. Ver
kehrsamt hat ſchon jetzt die umfangreichen Vorbereitungen abge
ſchloſſen für eine Verwaltungsſonderzugsfahrt aus dem Norden
unſeres Vaterlandes, die für die Tage vom 18. bis 22. Mai mit dem
Standquartier Wernigerode vorgeſehen iſt. Die gute Beſetzung
und der ausgezeichnete Erfolg einer ähnlichen Fahrt aus der
gleichen Gegend im Jahre 1929 laſſen die Annahme zu, daß auch
diesmal mit verhältnismäßig zahlreicher Beteiligung zu rechnen
iſt, umſomehr, da die Werbung ſehr zeitig einſetzt. Vor einigen
Tagen weilten zwei höhere Reichsbahnbeamte hier, um das Pro
gramm eingehend durchzuſprechen und feſtzuſetzen. Es zeigt ſich
immer wieder, daß die Eignung von Wernigerode, die bewährte
Organiſation und dementſprechend eine reſtloſe Befriedigung der
Teilnehmer bei früheren Fahrten Wiederholungen hervorrufen.
Nicht zu unterſchätzen iſt der Umſatz, der dadurch für die verſchie
denſten Erwerbszweige unſerer Stadt erreicht wird. Hoffentlich ſind
wir in der Lage, noch einige Fahrten für dieſes Jahr melden zu
können.

Schweine bleiben Schweine! Das Schaufenſter unſerer Volks-
buchhandlung iſt den „Nationalen“ ein Dorn im Auge und da ſie
mit Plakatzukleben und mit Zuweißen mit Kalk keinen Erfolg er
zielen konnten, wird jetzt das Schaufenſter als Spucknapf benutzt.
Beſonders jetzt, nachdem wir wieder die neueſten Broſchüren
gegen die Hitlerei, für die „Eiſerne Front“ und die neuen Bücher
über unſere Gen. Severing und Braun ausgeſtellt haben. Nachdem
am Sonnabend das Schaufenſter von der angebrachten Schweinerei
geſäubert worden war, iſt in der Sonnabend Nacht wieder ſechsmal
das Fenſter beſpien worden. Durch die dauernden Schweinereien
will man erreichen, daß wir den Laden ſchließen ſollen. An der
organiſierten Arbeiterſchaft wird es liegen, ob unſere Gegner mit
ſolch gemeinen Mitteln zu ihrem Ziele gelangen oder nicht. Ueber
dieſe Art der Betätigung gegenüber politiſch Andersdenkender
bleibt nichts zu ſagen übrig als: „Schweine bleiben Schweine, ſelbſt
wenn ſie Menſchenantlitz tragen!“

Ein Schnellverfahren verkagt. Das für Freitag vorgeſehene
Schnellverfahren gegen den Kaufmann Ernſt Ermiſch wegen der
Schlägerei in der „Tanne“ iſt wegen der Heranziehung weiterer
Zeugen vertagt worden. Der Antrag der Verteidigung, den E. aus
der Haft zu entlaſſen, wurde abgelehnt, weil die Staatsanwalt-
ſchaft die ſofortige Feſtnahme wieder in Ausſicht ſtellte.

Anmeldung der Schulanfänger. Montag, dem 1. Februar,
von 10—-13 und 15-—-17 Uhr, ſowie Mittwoch, dem 3. Februar, von
10—-13 Uhr müſſen die Schulanfänger angemeldet werden. Die
Knaben im Konferenzzimmer der Knaben-Volksſchule, die Mädchen
im Rektorzimmer der Mädchen Volksſchule und die Kinder aus
Haſſerode im Rektorzimmer der Schule zu Haſſerode. Meldepflich
tig ſind alle Kinder, die bis zum 30. Juni dieſes Jahres das ſechſte
Lebensjahr vollendeten. Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis
zum 30. September ſechs Jahre alt werden, können auf Antrag
der Erziehungsberechtigten in die Schule aufgenommen werden,
wenn ſie die für den Schulbeſuch erforderliche körperliche und gei-
ſtige Reife beſitzen, vorausgeſetzt, daß keine Ueberfüllung der Klaſ
ſen eintritt. Jmpfſcheine ſind vorzulegen. Um pünktliche Erfül
lung der Anmeldepflicht wird erfucht.

Preisſenkung. Auf die im heutigen Anzeigenteil bekannt-
gemachte Herabſetzung der Koſtenſätze für die Straßenreinigung und
Fäkalienabfuhr wird an dieſer Stelle nochmals beſonders hingewie-
ſen.

Wer nicht inſeriert
Der umſichtige Geſchäftsmann wird auch in ſchlechten Zeiten
ſeine VReklam e nicht einſtellen. Er wird im Gegenteil
ſich durch regelmäßig erſcheinende Anzeigen immer wieder in
Erinnerung bringen. Er tut gut daran, dazu den Anzeigen
teil der Harzer Volksſtimme“ zu benutzen.

wird vergeſſen!

Gegen den Tannenbergbund. Dem hier ſehr rührigen Tan-
nenbergbund haben chriſtliche Kreiſe den Kampf angeſagt. Eine
Tatſache, die an ſich uns völlig kalt läßt. Bei dieſem Kampf zeigt
ſich aber, daß die Damen der beſten Geſellſchaftsklaſſen ſich nicht
ſcheuen, ihre Flugblätter gegen den Tannenbergbund auch in die
Wohnungen der Arbeiter zu tragen.

Kreis wWwernigerode
Darlingerode, 21. Jan. Die Arbeiterwohlfahrt hielt

am Mittwoch im „Braunen Hirſch“ ihre Jahreshauptverſammlung
ab. Die Leiterin, Genoſſin Werner, erſtattete den Geſchäfts und
Jahresbericht und führte dazu etwa folgendes aus: „Vor einem Jahr
fanden ſich einige Genoſſinnen zuſammen, von dem inneren Drange
erfüllt, einen Arbeiter-Frauenverein zu gründen und ſich der Ar
beiterwohlfahrt anzuſchließen. Es ſetzte eine intenſive Werbeaktion
einn, die auch Erfolg hatte. Die Zuſammenkünfte konnten beginnen.
Trotz ſtarker Widerwärtigkeiten unſerer Gegner und uns Uebelge-
ſinnter gelang es doch, uns durchzuſetzen. Heute blicken wir auf eine
einjährige Tätigkeit zurück und können ſtolz ſein auf unſer Blühen
und unſere Leiſtung. Laßt uns treu zuſammenſtehen, und das Wort
„Solidarität“ zu unſerem Wahlſpruch machen, dann iſt es uns mög
lich, alle Angriffe unſerer Gegner abzuwehren.“ Der Kaſſenbericht
wurde mit Anerkennung aufgenommen, da die Kaſſenverhältniſſe
als ſehr gut zu bezeichnen ſind. Aus dem Bericht des Schriftführers,
Gen. Kohlbaum, iſt hervorzuheben, daß zwei öffentliche Veranſtal
tungen in Geſtalt von Bunten Abenden ſtattfanden, die eine Ein
nahme von rund 180 Mk. und 225 Mk. brachten, Dank der Opfer-
freudigkeit für die Verloſung. Eine Schulkinderſpeiſung
wurde 4 Wochen durchgeführt, ein Theaterabend von uns für Kinder
mit anſchließender Beſcherung uſw. Dem eigentlichen Zweck, Hilfs
bedürftigen Freude zu bereiten, konnte dadurch entſprochen werden,
daß im Rahmen des Möglichen des Vereins unter Berückſichtigung
der materiellen Lage ſeiner Mitglieder eine Weihnachtsbe-
ſcher ung durchgeführt wurde, woran 27 Wohlfahrtsempfänger-
familien Anteil hatten, ſowie 130 Kinder, Oſtern Lebensmittel an 13
Familien, Beihilfe zur Konfirmation in zwei Fällen und an Wöch-
nerinnen im Laufe des Jahres. Gewiß beachtliche Leiſtungen. Be
vor die Vorſtandswahl getätigt wurde, fühlte ſich die Gen. Minna
Rinke veranlaßt, im Namen des Vereins der Gen. Werner für ihre
bisherige aufopfernde Arbeit für den Verein zu danken; es wäre
auch ein perſönliches Verdienſt der Leiterin, daß der Frauenverein
auf der Höhe ſteht, was die Verſammelten durch Beifall bekräftigten.
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzende
Anna Werner, 2. Vorſ. Minna Rinke, Kaſſiererin Marie Riemen-
ſchneider, ſtellvertr. Emma Caſſel, Schriftführer Frieda Kohlbaum.
Jn die Beratungskommiſſion wurden 9 Mitglieder gewählt. Jm
Verſchiedenen wurden die nächſten Aufgaben beraten und mit einem
aufmunternden Aufruf zur Treue und Arbeit im neuen Jahre di
Verſammlung geſchloſſen.

Aus Halvberſtadt
ArbeikerSporkKarkell. Am Mittwoch, dem 27. Januar, pünkt-

lich 20 Uhr, findet bei O. Bollmann die Hauptſitzung ſtatt. Sämtliche
Vereine müſſen vertreten ſein. Die Mandatſcheine der neuen Dele
gierten ſind abzugeben.

Die nächſte Skadkverordnekenſitzung findet am Mittwoch, dem
3 Februar, um 17 Uhr, im Stadtverordneten- Sitzungsſaal ſtatt.
Näheres über die zu behandelnden Punkte wird in den nächſten
Tagen gebracht.

Die Kinder, die an der Jugendweihe der Freidenker keilnehmen,
treffen ſich am Dienstag, 17.30 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Genoſſe
Kindermann ſetzt den Unterricht fort.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon-
tag, dem 18. Jan., bis einſchl. Sonnabend, dem 23. Januar, 2669
Schwimmbäder, 314 Wannenbäder, 85 ruſſ.-röm. Bäder, 23 elektr.
Lichtbäder, 930 Brauſebäder, zuſammen 4021 Bäder, verabreicht.

e

Das Ratsel von Molcenberg
Roman von H. Blumenthal

28. Fortſetzung.

Seine Hoffnung auf ein paar Stunden Schlaf, ehe er mit dem
erſten Morgenzug nach Moldenberg abreiſen wollte, erfüllte ſich
nicht. Er war viel zu erregt und ruhelos, um ſchlafen zu können.

Die Sorge um Elſa, die immer wiederkehrende Frage, was ſie
tun, denken, leiden mochte, hatten ihn in einen fieberhaften Zu
ſtand verſetzt. Nur der Gedanke an ſeine Aufgabe in Moldenberg,
die eine Anſpannung aller Geiſteskräfte verlangte, bewahrte ihn
vor einer Verwirrung ſeiner Sinne.

Und dieſe Aufgabe nahm ihm glücklicherweiſe vollſtändig in
Anſpruch. Mit Beſchämung erkannte er, wie wenig er ſie ſeither
ins Auge gefaßt habe, und wie unbeſonnen er ſich zu ſalſchen
Schlüſſen hinreißen ließ. Er hatte ſich ſogar durch kleine, un
weſentliche Beweiſe beſtimmen laſſen, einen Mann wie Favre, ja
ſelbſt ſeine eigene Mutter zu beargwohnen. Und nachdem Elſas
Brief und Suſannes Mitteilungen über die Erlebniſſe ſeiner Mut
ter ihn von dieſem Argwohn befreit hatten, war es ihm nicht ein
gefallen, nach anderen Anhaltspunkten zu ſuchen. Er hatte die
Frage nach ſolchen als unlösbar zurückgeſtellt. Und in dieſer gan
da Zeit hatte er die nahezu ſelbſtverſtändliche Tatſache überſehen,
n Veſet Mörder Nicolas Greniers ſein mußte, der Elſa im Auto
klärun e verfolgt hatte. Es war das die einzig mögliche Er
glaghes, de Vorfalls. Ihr Verfolger war nicht, wie ſie damals
die ſie a i der die 100 000 Mark zurückverlangen wollte,
hatte denn Argen ihres Vaters in Villa Bonheur weggenommen
ung d icolas Grenier war tot. Und auch die Polizei konnte
lege Waren Verfolger ſein, wie bei der Unterſuchung deutlich
und nahen war. Wer aber war der Mann, der ſie verfolgt
tete m er er ſie entdeckt hatte, nahezu bis Tagesgrauen war

um ſeine Entdeckung auszunützen? Aus welchem Grunde war
er in ihre Zufluchtsſtätte eingebrochen?

nen Tee r keine andere Urſache denkbar, als das Ver
ha on wer r Aktentaſche mit ihrem koſtbaren Jn
u wer er 00 Frank. Außerdem konnte der Mann im
men v auch ſein mochte, nur dann die Aktentaſche bei Elſa
ung er enn er geſehen hatte, wie ſie die'e aus der Villa weg

Er mußte daher in der Stunde des Verbrechens zur Stelle

geweſen ſein, hatte aber offenbar nicht gewagt, Elſa gegenüberzu-
treten oder ſich vor Gericht zu zeigen.

Das alles ließ vermuten, daß er Nicolas Greniers Mörder war.
Er hatte ihn zweifellos des Goldes wegen getötet und mußte dann
ſehen, wie der Preis, um den er das Verbrechen begangen hatte,
von einem fremden Mädchen weggetragen wurde. Es war leicht
zu begreifen, mit welcher Wut er ihr nachſetzte und dabei den dop-
pelten Zweck verfolgte: ſchnell aus dem Bereich Moldenbergs zu
kommen und einen flüchtigen Blick auf Elſa zu erhaſchen, der ihm
verraten könne, wo ſie und die Taſche für die Nacht untergekom-
men waren.

Die Klarheit ſeiner Anſchauung verſetzte Martin in freudige Zu
verſicht. Er war überzeugt, den einzigen Leitfaden zu einem er
folgreichen Ziel entdeckt zu haben. Aber beſchämt gedachte er ſei
nes ſeitherigen Verhaltens.

Mit ſolchem Leitfaden in der Hand war er untätig geblieben.
Er hatte bis zur Stunde nichts getan, um der Löſung des Rätſels
näherzukommen. Dumm, ganz dumm war er geweſen. Es über
lief ihn heiß und kalt beim Gedanken an die verlorene Zeit. Hätte
er ſich doch nicht herausgenommen, den „Deux ex machina“ zu ſpie
len und die Richter von den ihnen vorliegenden Beweiſen abzu
lenken, und hätte er Elſa erlaubt, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß
man ihr keinen Glauben ſchenkte, den ganzen Hergang zu erzählen.
Sie würde jedenfalls von dem Mann im Auto geſprochen haben,
und einem erfahrenen Unterſuchungsrichter, wie Jnſpektor Brand,
würde ſofort aufgefallen ſein, was Martin erſt heute als verdächtig
erkannt hatte. Brand würde dem Anhaltspunkt energiſch nachge
ſpürt haben. Der Mörder Nicolas Greniers ſäße ſchon jetzt hinter
Schloß und Riegel und das ganze Rätſel wäre gelöſt. Jm Eifer,
Elſa und ſeiner Mutter beizuſtehen, hatte er vielleicht deren Frei
ſprechung verzögert, wenn nicht gar unmöglich gemacht. Erfolg
oder Fehlſchlagen eines Unternehmens hängt oft nur davon ab, ob
es zur rechten Stunde durchgeführt wird. Jn der Sorge, ob er
nicht durch ſeinen vermutlichen Beiſtand Elſa unwiderruflich ge
ſchädigt habe, warf er ſich fieberhaft in ſeinem Bett herum. Er
zog in Erwägung, ob er nicht, um ſeinen Mißgriff gutzumachen,
Brand in alle Einzelheiten des Falles einweihen ſolle, wodurch
dieſer auf die richtige Fährte gelenkt werde. Doch nein, das durfte
er nicht! Es wäre augenſcheinlicher Verrat. Nachdem er Elſa ver
boten hatte, ihre Erlebniſſe zu erzählen, konnte er nicht jetzt da
jede Möglichkeit einer Verſtändigung mit ihr abgeſchnitten war
ſelbſt darüber ſprechen und in ihr den Verdacht erwecken, er verrate

ſie, um die Schuldloſigkeit ſeiner Mutter feſtzuſtellen. Hatte er
mit Heimlichkeiten begonnen, ſo mußte er damit fortfahren, ſo ſehr
ihn auch ſeine Verantwortlichkeit bedrückte.

Das einzige, was er zu ſeiner Rechtfertigung tun konnte, war:
die gegebenen Anhaltspunkte mit ärßerſter Energie zu verfolgen,
mit einer Energie, wie ſie Inſpektor Brand ſamt der ganzen hohen
Polizei nicht aufzubieten vermöchte.

Und er wußte noch nicht recht, womit beginnen. Da war der
Mann in dem blauen Kittel, der in der Nacht ihres erſten Begeg-
nens einen Raubverſuch auf Elſa gemacht hatte. Dieſer würde ver
mutlich in Virloine zu finden ſein. Er hatte den anderen Mann
im Auto geſprochen und würde, wenn man ihn geſchickt ausholte,
dieſen und ſeinen Wagen beſchreiben können. Dann hatte er in
Moldenberg nachzufragen, ob in der Nacht des Verbrechens ein
fremdes Auto in der Nähe von Villa Bonheur geſehen wurde.

Es war kein verheißungsvolles Programm, aber doch bot es
mehr Ausſicht als die troſtloſe Mauer, die bei dem Gedanken. Elſa
zu ſuchen, ihm vor Augen ſtand. Hier war man wenigſtens nicht
dazu verdammt, tatenlos und halb verzweifelt ſeitwärts zu ſtehen.

In ſeinem Tatendurſt ſtapfte er ſchon vor zehn Uhr morgens
den ſchmalen Weg entlang, der vom Virloiner Bahnhof zu ſeinem
Atelier führte. Er hatte ſich überlegt, daß im „Gefleckten Hund“,
der unweit ſeiner Wohnung liegenden Schenke, vielleicht Auskunft
über den Mann in dem blauen Kittel zu erhalten ſei, und er ge-
ſtand ſich kaum ſelbſt ein, daß dieſem Plan noch eine abenteuerliche
Hoffnung zugrunde lag. Eine Nachfrage in dem Wirtshaus mußte
ihn an ſeinem Atelier vorüberführen, wo er einkehren konnte, um
zu ſehen, ob nicht vielleicht ein Brief von Elſa da ſei. Obwohl er
im voraus wußte, daß es eine höchſt unvernünftige Hoffnung ſei,
ſchlug ſein Herz ſtürmiſch, als er mit langen Schritten den ſteilen
Gartenweg hinaufjagte und den Schlüſſel in die Türe ſteckte.

Kaum hatte er ihn umgedreht, da wurde die Tür von innen
geöffnet, und er ſtand Angeſicht vor Angeſicht mit einem Schutz
mann in Uniform.

Jm erſten Augenblick befiel ihn ein lähmender Schrecken. Er
hatte den Eindruck, auf Schritt und Tritt polizeilich verfolgt zu
werden, und da ſich all ſein Sinnen und Denken auf Elſa konzen
trierte, hatte er für die Anweſenheit des Schutzmanns im Häuschen
ſchnell eine Erklärung zur Hand. Entweder war Elſa gefangen-
genommen, oder ſie hatte ſich freiwillig der Polizei geſtellt und ihre
Erlebniſſe mitgeteilt. Dieſe werde ſich natürlich zunächſt der Akten
taſche bemächtigen, die im Geheimfach des Ateliers verborgen war,



Sparer und Zinsſenkung.
Von der Sparkaſſe wird uns geſchrieben
Im vergangenen Jahr hatten unter dem Druck der Kriſe die

Zinsſätze in Deutſchland ein immer höheres Niveau erreicht. Die
Folge war eine weitere ſchwere Belaſtung der allgemeinen wirt
ſchaftlichen Tätigkeit. Wenn ein Handwerker, ein Landwirt oder
ein Geſchäftsmann für den Kredit, den er zum Ankauf von Werk
zeug, Material, Düngemittel, Saatgut oder anderen Waren oder
zur Bezahlung von Arbeitskräften braucht, zu hohe Zinſen zahlen
ſoll, die er nicht herauswirtſchaften kann, dann ſchränkt er ſchließ
lich notgedrungen ſeine wirtſchaftliche Tätigkeit ein. Dies führt
zu erhöhter Arbeitsloſigkeit, zu Einkommensrückgang, Abſatz
ſtockung uſw., kurz, zu weiterer Verſchärfung der Wirtſchaftsnot.
Davon werden auch diejenigen betroffen, die zunächſt glauben, ſich
über die hohen Zinſen für das ſelbſt angelegte oder ausgeliehene
Geld freuen zu dürfen.

Ohne Senkung der Zinſen iſt, das weiß heute ein jeder, eine
Wiederbelebung der Wirtſchaft und Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit nicht möglich. Das zu erreichen, iſt der Zweck der Zinsſenkungs
aktion. Jn erſter Linie kommt es natürlich auf die Ausleihgzinſen
an. Wenn die Zinſen für Kredite, Hypotheken und andere Dar
lehen herabgeſetzt werden, ſenken ſich auch entſprechend die Koſten
für alle Güter und dadurch ſchließlich auch die Preiſe. Auf Grund
dieſer Sachlage ſind die Sparkaſſen, die von jeher ihre Ausleih
zinſen möglichſt niedrig zu halten verſuchten, mit den Zinsſätzen
für Hypotheken, Darlehen auf 6—7 Prozent heruntergegangen.

Zinsermäßigung auf der einen Seite erfordert Ermäßigung auf
der anderen Seite. Die Senkung der Zinſen für Kredite macht
auch eine Senkung der Zinſen für Spar- und Giroeinlagen not
wendig. Immerhin zahlen die Sparkaſſen auch künftighin je nach
der Kündigungsfriſt 4—-5 Prozent Zinſen für Spareinlagen, alſo
etwa ſoviel wie vor dem verſchärften Ausbruch der Wirtſchaftskriſe
im vorigen Sommer.

Der Sparer kann ſomit mit der Zinsgeſtaltung zufrieden ſein,
er hat zwar etwas weniger Zinseinnahmen, dafür aber kommt
ihm die durch den Zinsabbau nicht unweſentlich bedingte Verbilli
gung der Lebenshaltung zunutze.

Volkshochſchule. Kurſus Nr. 1.
heute Montag.

Neue Friedhofsgebühren in Halberſtadt, Der Tarif für die
gärtneriſche Unterhaltung und Neuanlage von Gräbern auf dem
ſtädtiſchen Friedhof enthält die Preiſe, wie ſie in der Zeit vor der
Senkung der Ausgaben für Gehälter und Löhne maßgebend waren.
Dieſe Preiſe müſſen nunmehr, infolge der Senkung der Ausgaben
für Gehälter und Löhne, ebenfalls geſenkt werden. Die Verwal
tung des Friedhofes hat einen neuen Tarif aufgeſtellt, der neben
den bisherigen Preiſen auch die neuen Preiſe enthält. Die Sen
kung iſt ſo, daß ſie bei einzelnen Arbeiten bei weitem den Pro
zentſatz der Senkungen für Gehälter und Löhne überſteigt. Für
die Ausführung der Bepflanzung der Gräber mit Blumen ſowie
der weiteren Ausgeſtaltung der Grabſtellen werden nach Verein
barung mit den Beſtellern die ortsühlichen Preiſe berechnet. Die
Senkung ſoll vom 1. Januar 1932 ab eintreten. Die nächſte Sitzung
der Stadtverordneten wird ſich mit einer Vorlage des Magiſtrats
darüber beſchäftigen.

Eine Diebesbande verurkeilt. Eine Einbrecherbande, die im
ganzen Magdeburger Bezirk umhergezogen war und es vor allem
auf Mühlen abgeſehen hatte, hatte ſich vor dem Halberſtädter
Schöffen gericht zu verantworten, Es handelt ſich um die An
geklagten Z. aus Halberſtadt, K. und D. aus Egein und B. aus
Etgersleben, Der Angeklagte Z. hatte ſein Lieferauto zur Verfügung
geſtellt, mit dem ſie dann nachts umherfuhren und Einbrüche in
Mühlen verübten. So haben ſie in Etgersleben, Altenweddingen,
Unſeburg, Wanzleben und Schleidnitz Einbrüche in Mühlen verübt,
wobei ſie Gerſten, Roggen, Weizen uſw., natürlich, da ſie ja höchſt
nobel mit dem Kraftwagen vorfuhren, immer gleich zentnerweiſe ge
ſtohlen hatten. Vor Gericht waren die Angeklagten geſtändig. Das
geſtohlene Getreide haben ſie in Magdeburg, Halberſtadt und Egeln
verkauft und den Erlös unter ſich geteilt Der Staatsanwalt wollte
von Milde nichts wiſſen und beantragte hohe Strafen, nämlich gegen
Z. 4 Jahre Zuchthaus, gegen B. ebenfalls 4 Jahre Zuchthaus, gegen
D. 228 Jahre und K. 2 Jahre 2 Monate Zuchthaus, außerdem je 5
Jahre Ehrverluſt. Das Gericht verurteilte Z. zu 2 Jahren, 6 Mo
naten, B. zu 2 Jahren 6 Monaten, D. und K. zu je 2 Jahren Zucht
haus, ferner wurden jedem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahre aberkannt.

Dr. Arferk: Goethe. Beginn

Zur Goethefeier fertig.

Die neuerbaute Feſthalle in Weimar, die eigens für das Goethe
jahr errichtet wurde und 2500 Perſonen Platz bietet. Die für die
großen Goethefeiern in Weimar errichtete Verſammlungshalle geht
jetzt ihrer Vollendung entgegen. Der Bau, welcher ausſchließlich
für das GoetheJahr beſtimmt iſt, ſoll anläßlich der großen Reichs
gedächtnisfeier eingeweiht werden, an der u. g. Reichspräſident von
Hindenburg, Gerhart Hauptmann und Thomas Mann teilnehmen,

Patenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Bergbau Akt.Geſ.
Lothringen, Blankenburg, Harz. Doppeltwirkende Handkolben
pumpe. Angemeldetes Patent. Johannes Bürger, Yſatfabrik,
Wernigerode a. H., G, m. b, H., Wernigerode a. Harz. Verfahren
zur Herſtellung eines blutdruckſenkenden Mittels gus dem Preßſaft
vom Viscumarten. Erteiltes Patent,

Vom Kochen in der Rokzeik. Dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt wird vom Landesausſchuß für hygieniſche Volks
belehrung geſchrieben: Die Sorge für das leibliche Wohl ihrer Fa
milie ſtellt die Hausfrau, zumal in der heutigen Zeit der Not, vor
eine beſonders ſchwierige und verantwortungsvolle Aufgabe Gut
ſoll alles ſein, nahrhaft, abwechſlungsreich und vor allem darf es
nicht viel koſten! Da die Erfüllung aller dieſer nur zu berechtigten
Wünſche vieler Hausfrauen alltäglich große Schwierigkeiten be
reitet, hat der Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung unter
Mitarbeit praktiſcher Hausfrauen, der Kochſchule des Berliner
Frauenvereins, des PeſtalozziFröbelhauſes II und der Staatlichen
Handels und Gewerbeſchule in Potsdam ein kleines Büchlein her
ausgegeben unter dem Titel „Was koche ich morgen?“ Das
kleine Heftchen enthält Ratſchläge für eine geſunderhaltende, ab
wechſlungsreiche und ſparſame Ernährung in Tabellenform. Es
bringt für je eine Woche in jedem Monat des Jahres einen Speiſe
zettel nebſt Preisberechnung. Dieſer Speiſezettel ſoll ein Muſter
ſein auch für die übrigen Wochen des gleichen Monats und iſt für
einen Haushalt zugeſchnitten, der aus zwei Erwachſenen und zwei
ſchulpflichtigen Kindern beſteht. Jn einem Anhang ſind Kochvor
ſchriften für eine Reihe von Gerichten beigegeben. Die denkende
und rechnende Hausfrau dürfte in dem Büchlein „Was koche ich
morgen?“ für die Führung ihres Haushalts eine wertvolle Hilfe
finden, die ſie ſicherlich heutzutage dankbar begrüßen wird. Es iſt
zu beziehen (zum Preiſe von 0.20 A für 1--9 Exemplare, 0.15 für
10--49 Exemplare, 0.12 für 50—-499 Exemplare und 0.10 für 500
und mehr Exemplare zuzüglich Porto) durch den Reichsausſchuß
für hygieniſche Volksbelehrung, Berlin NW. 6, Luiſenplatz 2-4.

Kurzuwnren von Ebſtein
ſind ſeit Jahrzehnten als hervorragend gut bekannt. Der beſondere Ruf dieſer
Spezialabteilung des Kaufhauſes iſt begründet in beſonderer Preiswürdigkeit
auf Grund günſtigen Einkaufs in Gemeinſchaft mit über 200 führenden
Häuſern wie in beſonderer Leiſtungsfähigkeit auf Grund eines ſorgfältig
gepflegten und vollkommen ſortierten Lagers nur beſter Qualitäts und Marken
artikel. Für die bevorſtehende FrühfahrsSchneiderei empfehlen wir daher
unſeren Leſerinnen ganz beſondere Beachtung des zur Zeit ſtattfindenden
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Sonderverkaufs und des intereſſanten Spezialfenſters des Kaufhauſes Ebſtein

Pfui, Marder!
Von einem Marder ſoll die Rede ſein. Nicht von einem, der

Hühner würgt nein, überhaupt von keinem vierbeinigen; wir
dürften uns, denke ich, verſtehen.

Kaum, daß ich ein paar Mal zu Mittag in jenes kleine, einfache
Speiſehaus gegangen war auf gute Empfehlung wegen der kräf
tigen Hausmannskoſt, die es dort gab, ſchon nach ein paar Tagen
hatte ich den „Marder“ ſpitz bekommen.

Jch ſitze hinter meiner Zeitung.
„Da kommt der Marder,“ tuſchelt mir mein Tiſchnachbar, offen

bar ein mitteilungsbedürftiger Mann, zu.

„Sie werden's ſehen.“
Der „Marder“ trat, beſſer geſagt, er ſchoh ſich ins Gaſtzimmer

herein halb ſeitlich gedreht, Kopf voran eine etwas vperknitterte
Geſtalt. Der ein Marder? ſah ſich in der nur mäßig vollen
Gaſtſtube um, belegte einen Platz am Kamin, von dem aus er den
ganzen Raum überſehen konnte und ſteuerte dann ſchnurſtracks auf
den Zeitungsſtänder los,

Mit zwei, drei Griffen hatte er den ganzen Vorrat an Tages
und Wochenblättern unter die Arme geklemmt nicht gerade ſehr
viel etwa, vom Standpunkt des Beſuchers eines großſtädtiſchen Zei
tungsecafes geſehen aber hier eben allen Vorrat an Leſeſtoff, und
jedenfalls für den normalen Menſchen genug, um den Bedarf vom
Mittageſſen bis zum Abendbrot zu decken. Muß der Mann Zeit
haben! Für mich langt es zwiſchen Beſtellung und Suppe kaum zu
den wichtigſten Aufſätzen des einen Blattes. Nun, ſoll er ſeinen
Spaß haben; komiſcher Kauz.

Der Kellner ſtellt den dampfenden, vollen Teller vor mich hin.
Die Zeitung, in der ich las, legte ich neben mich, wie üblich, auf den
Stuhl und will eben loslöffeln und mal den „Marder“ vergeſſen.
Da ſteht der ſchon an meinem Tiſch, lächelt ſacharinſüß: „G'ſtatten
und will eben, ſiegesſicher mich hinter ſeinem Kneifer her anfunkelnd,
zugreifen,

In meines Tiſchnachbarn Augen
Siehſt-duwohl; das gibt den Ausſchlag,

Mein lautes „Bedaure, leſe noch läßt den „Marder“ zurück
fahren das ſchien ihm gegen alle Tradition zu gehen und
einen Augenblick ſpäter ſaß er hinter „ſeinen“ Zeitungen

Ob er ewas kuriert war? Nein wer den Marderkomplex hat,
dem iſt nicht ſo leicht zu helfen ſo etwas ſitzt tief. Aber ab und zu
kam es ſeither vor, daß er ſogar eine Zeitung für andere hängen
ließ oder zwei. Sehr deutlich hatte es doch in aller Blick t
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ſteht ein unausgeſprochenes

Die Skeuerverzugszuſchläge, die in Höhe von 5 pCt. im halben
Monat im letzten Juli angeſichts der außerordentlich zurückgegan
genen Steuereingänge eingeführt und durch die vierte Notver-
ordnung vom 8. Dezember wieder aufgehoben worden ſind, werden
vom 1. Februar d. Js, wieder erhoben werden. Allerdings in Zu
kunft nur in Höhe von 11 Prozent für den halben Monat. Be
troffen werden von den Zuſchlägen: Einkommen-, Körperſchafts-,
Umſatz, Vermögen, Erbſchafts, Grund, Gewerbe und Hauszins
ſteuer Das Reichsfinanzminiſterium teilt zu dieſer Ankündigung
als Begründung mit, daß die Steuereingänge in dieſem Jahr
wieder ungenügend ſeien. Man habe die Verzugszuſchläge durch
die vierte Notverordnung in der Hoffnung aufgegeben, daß die
Kaſſenverhältniſſe auch ohne dieſes rigoroſe Druckmittel ausreichend
geſtalten würden. Dieſe Erwartung habe ſich nicht erfüllt. Von den
mangelnden Eingängen am härteſten betroffen würden die Ge
meinden, und vor allem mit Rückſicht auf deren Finanzlage habe ſich
e Miniſterium entſchloſſen, die Verzugszuſchläge wieder einzu

ven,

Achtung, Ortsvereine!
Von 420 Ortsvereinen im Bezirk haben für das 4. Ouartal 1932

bis jetzt 363 abgrechnet. Für die ſäumigen Orte dürfte darin der
Beweis liegen, daß bis zum 20, d. Mts. nach Quartalsſchluß die
Abrechnung erledigt ſein kann. Wir bitten dringend, uns nun nicht
länger warten zu laſſen. Der äußerſte Termin der Einſendung iſt
der 30. Januar.

Aus dem Unterbezirk Halberſtadt fehlen noch die Orte:
Abbenrode, Dardesheim, Hornburg, Langenſtein, Roklum und
Ströbeck; aus dem Unterbezirk Wernigerode; Reddeber und
Stapelburg; Unterbezirk Huedlinburg: Ditfurt; Unterbezirk
Oſchersleben; Beckendorf.

Mit Parteigruß!
Das Bezirksſekrekarigt,

und werde dann zweifellos ihn wegen ſeiner Beihilfe zur Verant
wortung ziehen. Er konnte ebenfalls feſtgenommen und auf dieſe
Weiſe aller Möglichkeit beraubt werden, den tatſächlichen Mörder
ausfindig zu machen. Auch würde die Polizei, nachdem er als Mit
ſchuldiger der Angeklagten erkannt worden war, kaum geneigt ſein,
ſein Vorhaben zu übernehmen.

Die Gedanken ſtürmten ihm blitzſchnell durch den Sinn, und
ſchon hatte er den Plan einer Flucht in Erwägung gezogen und
wieder aufgegeben, als ihn des Schutzmanns Worte beruhigten:

„Bitte, ſind Sie der Herr, der hier wohnt?“ fragte er in ent
ſchuldigendem Tan. „Jch überlegte mir ſoeben, wie ich zu Jhnen
oder Frau Meunier gelangen könnte. Vielleicht wiſſen Sie ihre
Adreſſe, mein Herr?“

Schnell gefaßt, fragte Martin: „Was iſt geſchehen?“
„Offenbar ein Einbruch, mein Herr, wie Sie ſelbſt bemerken

werden, wenn Sie ſich umſehen. Und ich hoffe, Sie können mir
ſagen, was die Diebe weggenommen haben. Es ſieht aus, als ſeien
ſie bei ihrer Arbeit geſtört worden. Jedenfalls haben ſie eine
Menge Sachen herausgeriſſen und dann liegen laſſen.“

Der Mann, der die Morgenmilch bringen wollte, hatte auf der
Rückſeite des Hauſes ein zertrümmertes Fenſter entdeckt und, durch
die Lücken ſpähend, geſehen, daß in der Küche alles drunter und
drüber lag. Als er an die Türe geklopft und keine Antwort er
halten hatte, berichtete er dem erſten Schutzmann, der ihm in den
Weg kam, der Herr Maler in der Villa Dupont ſei allem Anſchein
nach ermordet worden. Schutzmann Flinch kehrte mit ihm um,
ſtieg durch das zerbrochene Fenſter ein und hatte eben zu ſeiner
Beruhigung feſtgeſtellt, daß es ein Einbruch ohne Mord ſei, als
durch Martins Eintreffen ſeine letzte Vermutung beſtätigt wurde.
Der Milchmann war noch im oberen Stockwerk, um den Leichnam
des Künſtlers zu ſuchen, da dieſer nach ſeiner Verſicherung nicht
von Virloine weggegangen wäre, ohne die Morgenmilch abzube
ſtellen.

Als Martin dem Schutzmann ins Haus folgte, bemerkte er
allenthalben die Spuren eines feindlichen Ueberfalls. Kommoden
und Schränke waren ausgeleert und ihr Jnhalt auf den Boden ge
worfen. In der Küche war das Sparrenwerk heruntergeriſſen und
im oberen Stock einige loſe Dielen abgedeckt. Die ungebetenen
Gäſte, wer ſie auch ſein mochten, hatten, wie ſchon die offene Fall
tür zeigte, ihr Werk der Zerſtörung bis auf den Speicher ausge
dehnt. Merkwürdigerweiſe aber waren leicht bewegliche Gegen

ſtände von Wert, die den Einbrechern in die Augen gefallen ſein
mußten, unberührt geblieben.

Martin erkannte ſofort, daß hier kein Einbruch im gewöhn
lichen Sinne des Wortes vorlag. Nach einem Ueberblick über die
verſchiedenen Räume erklärte er dem Schutzmann der Wahrheit
gemäß, daß nichts enitwendet worden ſei. Er brannte vor Unge
duld, dieſen ſamt ſeinem Verbündeten, dem Milchmann, loszuwer
den, damit er ſich endlich überzeugen könne, ob die einzige Ver
anlaſſung zu dieſem Beutezug noch vorhanden ſei.

Denn er ſah klar ein, was geſchehen war und worauf es die
Einbrecher, die ſich die Mühe nahmen, das Gerümpel auf dem
Speicher zu durchſuchen, und dagegen eine Anzahl echter Silber
löffel unberührt ließen, abgeſehen hatten.

Der Mann im Auto, Greniers Mörder, der ſchon einmal ver
geblich verſucht hatte, in das kleine Haus einzudringen, wollte ſich
den Preis ſeines Verbrechens nicht entgehen laſſen und hatte daher
einen zweiten Angriff gemacht. Ob dieſer erfolgreich geweſen,
konnte aber Martin erſt feſtſtellen, wenn er allein war.

Bei ſeinem Gang durch das Atelier war nichts zu bemerken
geweſen, was auf eine Oeffnung des Geheimfaches ſchließen ließ,
aber das wollte noch nichts bedeuten. Die Urſache, daß das Spar
renwerk im Atelier nicht ſo gewalttätig behandelt worden war wie
das in der Küche, mochte allein darin liegen, daß die geheime Feder
der bewegbaren Täfelung mühelos entdeckt wurde.

Es handelte ſich bei dieſer Frage nicht nur um die Rettung von
Elſas Erbe. Viel wichtiger noch war es, die Perſönlichkeit des ver
dächtigen Menſchen feſtzuſtellen, von deſſen Entdeckung und Ueber
führung Elſas Schickſal abhing. Er war tatſächlich wieder hier
geweſen, und wenn er ſeinen Zweck erreicht hatte, war alle Hoff
nung verloren.

Es wurde Francois ſchwer, ſeine Ungeduld zu verbergen. Zum
hündertſten Male verſicherte er dem Schutzmann, daß von der Ein
richtung des Häuschens kein Stück fehle und es überflüſſig ſei, die
im Norden weilende Frau Meunier zur Beſtätigung dieſer Tat-
ſache herbeizurufen. Und zum hundertſten Male ſtimmte er der
Anſicht bei, daß die Diebe wohl durch den Anruf des Milchmannes
geſtört wurden und bei ihrem eiligen Rückzug nichts mitnehmen
konnten. Er hoffte von Herzen, daß alles ſich ſo verhalte, da ſonſt
anzunehmen wäre, daß der Einbrecher gefunden hatte, was er
ſuchte. Es ſchienen ihm Stunden zu vergehen bis die zwei Männer

ſich endlich überreden ließen, eine Flaſche
trinken und ihn in Ruhe zu laſſen.

Nachdem er ſie hinab bis zur Gartentür begleitet hatte, machte
er ſich klopfenden Herzens daran, das Sparrenwerk zu unterſuchen.

Die Aktentaſche lag noch auf ihrem Platz, aber er wagte erſt
aufzuatmen, als er ſie geöffnet hatte und bis zum Rand mit Gold
ſtücken gefüllt ſah.

Schnell ſchloß er ſie wieder und ſchob in nervöſer Haſt die Täfe
lung vor. Er hatte mit einem Male alle Vorſichtsmaßregeln ver
geſſen und den verſchwiegenen Behälter enihüllt, ohne die Vor
hänge zuzuziehen oder die Tür zu ſchließen, und argwöhniſch blickte
er umher. Doch wozu dieſe alberne Nervoſität, da doch der Schutz
mann vor der Gartentüre ſtand und keinen Menſchen vorüberlaſſen
würde, ohne mit ihm das Ereignis des Einbruches zu beſprechen.

„Alles geht nach Wunſch“, ſagte er ſich. „Der Mörder hat zwei
Verſuche gemacht, ſeine Beute in Sicherheit zu bringen. Er wird
einen dritten machen, und bei dieſem muß ich zugegen ſein.“

Noch nie in ſeinem Leben hatte er ſo lehhaft gewünſcht, gleich
zeitig an zwei Orten ſein zu können. Er ſcheute ſich, auch nur für
einen Augenblick ſeinen Wachtpoſten im Häuschen zu verlaſſen, da
nicht nur die Sicherheit von Elſas Erbe, ſondern auch die einzige
Möglichkeit, dem Erbe ſeines Stiefvaters gegenüberzutreten, auf
dem Sipele ſtand. Andererſeits konnte es einen unerſetzlichen Zeit
verluſt bedeuten, wenn er die geplanten Nachforſchungen aufſchob,
die, falls er Glück dabei hatte, ihm das feindliche Zuſammentreffen
mit einem verzweifelten Verbrecher erſparen konnten. Auch wäre
für ſolche Begegnung ein Revolver erwünſcht, den er ſich jedoch erſt
aus dem Nachbarſtädtchen verſchaffen konnte.

Inzwiſchen machte er ſich daran, das zerbrochene Küchenfenſter,
durch welches der Einbrecher hereingeſtiegen war, mit Brettern zu
vernageln und ebenſo das Schlafzimmerfenſter über dem Schuppen
nebenan, durch das er in der Nacht von Elſas Ankunft ins Haus
dringen wollte. Und erſt, nachdem Martin das Haus ſo gut ver
wahrt hatte, als es vermittelſt Brettern und Schrauben möglich
war, rüſtete er ſich, es zu verlaſſen. Mit Befriedigung betrachtete
er den Wall, der hier gegen den unbekannten Widerſacher errichtet
war, falls dieſer während ſeiner Abweſenheit einen neuen Angriff
machen wollte.

Wein auf ſein Wohl zu

(Fortfetzung folgt.
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Aus Oſchersleven
o. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigken, Kriegskeilnehmer und

Kriegerhinker bliebenen beging am Sonnabend im feſtlich geſchmück
ten Stadtparkſaale ſein Stiftungsfeſt. Feſtliche Muſik, gegeben von
Mitgliedern des Stadtorcheſters unter Leitung von Herrn Kraus
mann, leitete den Abend ein. Jn ſeiner Begriifzungsanſprache brachte
der Vorſitzende, Kamerad Fritz Kruſe, Zum Ausdruck, daß auch
für die Kriegsopfer jetzt mehr denn je die Aufgabe zu ſein hat, ſich
feſter an die Organiſation anzuſchließen und für ſie an allen Orten
einzutreten. Es ſind Kräfte am Werke, die die Rechte der Kriegs
opfer ſchmälern wollen. Nach einigen gut zum Vortrag gebrachten
Kongzertſtücken kam die Operette in drei Akten von G. Okonkowſti,
Muſit von J, Gilbert, „Polniſche Wirtſchaft“ zur Aufführung. Hie
„Freie Volksbühne“ hatte ſich in uneigennütziger Weiſe in den
Dienſt der guten Sache geſtellt, Es wurde flott und gut von allen
Mitwirkenden geſpiell. Nach dem Theater blieb man noch zum

i nen.Ja der ſilbernen Hochzeit begeht morgen Dienstag, den
26, Januar, unſer Genoſſe Fritz Kruſe mit ſeiner Ehefrau,
Minna geb, Behrens, Ritterſtraße 6. Wir bringen ihnen an ihrem
Ehrentage die herzlichſteen Glückwünſche dar, denn iſt nicht unſer Ge
noſſe Fritz Kruſe eifriger Funktionär unſerer Partei? Iſt er nicht
einer der eifrigſten Flugblattverteiler? Verſieht er nicht ſein Amt
als Stadtverordneter ſo, wie es eitiem Sozialdemokraten zukommt?
Opfert er nicht ſeine freie Zeit für ſeine Kameradinnen und Kame-
raden vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen, deren Vorſitzender er ſchon ſeit Beſtehen der
Vereinigung iſt, und gerade auf dieſem Gebiete viel Erfolge erzielen
kocinte? Dieſes nicht genug, iſt er auch noch in anderen Organifſa
tionen der Arbeiterſchaft aktiv tätig. Wir nennen nur die „Freie
Volksbühne“, Seine Ehefrau iſt ſeine Kampfgefährtin, die durch ihr
Verſtändnis ihm das ermöglicht und durch ihre ſtille Art für die
Ziele ihres Mannes wirkt. Darum ſei Geſundheit und Zufriedenheit
für die Zukunft unſer Wunſſch.

Aus Thale
t. Verſammlung der Eiſernen Fronk, Am 28. Januar findet die

Verſammlung der Eiſernen Front ſtatt. Gen. Crummenerl
Magdeburg ſpricht,

td. Freidenker. Die Jugendweihe findet auch in dieſem Jahre
ſtatt. Sie wird am 20. März abgehalten. Anmeldungen erbeten an
Kurt Münch, Roßtrappenſtraße und Guſtav Hartmann, Roßtrappen
ſtraße, Die Jugendweihe wird wieder künſtleriſch ausgeſtaltet.

td. Generalverſammlung der Parkei. Geſtern fand im Reſtau
rant Steinbachtal die Generalverſammlung der Partei ſtatt. Sie
hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen. Ehe in die eigentliche Tages
ordnung eingetreten wurde, wurde denen, die durch den Tod von uns
gegangen ſind, durch Erheben von den Plätzen die Ehre erwieſen,
insbeſondere dem Gen, Beims. Der Parteivorſitzende Gen. Wegener
gab den Tätigkeitsbericht vom verfloſſenen Jahre. Er dankte allen
Schufo- Kameraden und ParteiFunktionären, die ſich immer in den
Dienſt der Idee geſtellt haben. Wir werden den Kampf gegen die
nationale Oppoſition aufnehmen. Wir ſchaffen einen Block in der
Eiſernen Front. Wir werden im Jahre 1932 zeigen, daß wir ge
willt ſind, mit unſerem ganzen Jch für unſere Sache einzuſtehen.
Landtagswahlen und Reichspräſidentenwahl verlangen von uns
ganze Männer Dann gab Gen. Hut h den Koſſenbericht, Bei dem
Kaſſenbericht wurde vor allem den Unterkaſſierern gedacht. Nach
dem Kaſſenbericht gab Gen, Düber den Reviſionsbericht. Jn dieſem
wurde eine muſtergültige Führung der Kaſſengeſchäfte feſtgeſtellt.
Sodann wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es
lag nur ein Vorſchlag der Funktionäre vor. Dieſer ſah vor, den
alten Vorſtand in feiner Geſamtheit wiederzuwählen, Der Vor
ſchlag wurde einſtimmig angenommen. Weiter wurde Stel
lung zu der Kandidaten Aufſtellung zum preußiſchen Landtag ge
nommen. Von Thale wird auf der Unterbezirkskonferenz in Qued
linburg am 14. Februar der Gen. Schinkel als Kandidat vorge
ſchlagen. Darüber entſtand eine (ängere Debatte, an der ſich auch
der anweſende Unterbezirksſekretär beteiligte, um die aufgetauchten
Meinungen richtig zu ſtellen, um aber weiter auch für einen Kandi-
daten des Unterbezirks an ausſichtsreicher Stelle zu ſprechen. Dele
gierte zur Unterbezirks- Konferenz ſind folgende Genoſſen Paul
Wenkel, Schnelle, Münch und die Genoſſin Fiſcher. Zum Unter
bezirksvorſtand wurden die ſchon amtierenden Gen. Wegener und
Gerlach wieder einſtimmig vorgeſchlagen. Jm Punkt Verſchiedenen
wurde dann über die Verſammlung der Eiſernen Front am 26, Ja
nuar und am 23. Januar geſprochen. Am 26. Januar ſpricht der
Redakteur Gen. Engel Magdeburg vor den Vorſtänden der beteilig
ten Organiſationen. Dann am 28. Januar findet eine öffentliche
Verſammlung der Eiſernen Front ſtatt. Gen. Gerlach ſchnitt das
Thema „Preſſe“ an. Er wies auf die Schwierigkeiten der Arbeiter
preſſe hin und ermahnte alle Genoſſen, der Parteipreſſe die Treue zu
halten. Am Schluß der Verſammlung wurde auf die ſtattfindende

g f ſtattfJugendweihe der Freidenker am 20. März hingewieſen,

Aus Kuedlinbusg
Die Sporkvereinigung „FriſchAuf“ keiltl mit: Wie bereits

ſchon mitgeteilt, findet unſer Maskenball am 6. Februar im Ge
werkſchaftshaus ſtatt. Da es wohl im Gewerkſchaftshaus die einzige
Veranſtaltung in dieſer Form iſt, wird es allen Freunden und Be
kannten möglich ſein, zu niedrigen Eintrittspreiſen (für Masken 60
Pfg. und Zuſchauer 50 Pfg.) dieſe Veranſtalkung zu beſuchen.

q.* SPD.-Frauenverein. Am Mittwoch, dem 27. Januar, 20
Uhr, findet im Gewerkſchaftshauſe unſere Generalverſammlung ſtatt.
U. a. Jahresbericht, Vorſtandswahl. Es wird erwartet, daß alle
Genoſſinnen kommen.

gh. Generalverſammlung der Sozialdemokrati en ParkeiFreitag fand die Generalverſammlung der de e
e ſtatt die ſehr gut beſucht war. Der Vorſthende, Gen. Groß,
dine tet einen ausführlichen Jahresbericht, in dem ſich ſo recht das
Ken liegende Kampf und Notjahr widerſpiegelte. 12 Mit
ſchieden n mlungen, eine Reihe öffentlicher Verſammlungen, ver
den ab Lehr-Kurſe, Vorträge und ſonſtige Veranſtaltungen wur
Verenen Die „Rotte der Wahrheit“ unterſtützte durch einige
Jahr ennie die Arbeit für unſere Sache. Jn dem abgelaufenen
zurückblicken die Partei in Quedlinburg auf ein 40jähriges Beſtehen
ſatt der Revohn durch eine beſondere Veranſtaltung in Verbindung
ſchriik man de ionsfeier feſtlich begangen wurde. Am Jahresſchluß
Jeht iſt es m auch hier zur Gründung der „Eiſernen Front“,
mſtrumem ar S unſere Pflicht, dieſe zu einem gewaltigen Macht
deshalb ſein r auen. Unſere Parole für das kommende Jahr ſoll
Sieg hes Sozialter 2wpierigkeiten zu meiſtern. Der Glaube an den
jugend iſt im Rat us ſoll uns dazu verhelfen. Für die Arbeiter
Selllager verm des Möglichen gewirkt, u. a. wurde auch ein
Wugt davon daß v Alles das, was im Jahre 1931 geleiſtet wurde,
geſgnden pet Her m z Quedlinburg der Sozialismus eine Stätte
u gar im ten n ner mahnte am Schluß ſeiner Ausführungen
die er n e Weh n Kaſſenbericht zeigte deutlich, wie groß
willigtett ver eiterſchaft geworden iſt, aber durch die Opfer
u r Genoſſen iſt der Kaſſenſtand immer noch ſo, daß er als

sefund bezeicheret werden kann. Dem Kaſſterer wurde einſtimmig

Wenn Kinder Schußwaffen haben.
offleben. Der 14 Jahre alte Sohn eines hieſigen Mühlenbe-

ſitzers vergnügt ſich mit Scheibenſchießen. Er hängte dabei die
Scheibe an der Gartenür auf. Die Kugeln ſchlugen durch die Tür
und ein vorübergehender 9 jähriger Knabe wurde in den Kopf ge
troffen. Der Getroffene liegt in bedenklichem Zuſtand darnieder.

Mit dem Auto in die Elbe.
Salzwedel. Am Sonnabend morgen wollte der auf der Heim

fahrt von Roſtock nach Salzwedel befindliche Kaufmann Schmidt
ſich mit ſeinem Hanomag bei Hitzacker über die Elbe ſetzen laſſen.
Durch den Nebel irretiert, glaubte er die Fähre am rechten Elbufer
ſtehen zu ſehen und fuhr darauf los. Zu ſpät bemerkte er die
Täſchung und fuhr in die Elbe, die noch Hochwaſſer führt. Obgleich
ſofort mit den Bergungsarbeiten begonnen wurde, gelang es erſt
gegen Mittag, den 42jährigen, der ſich in ſeiner Heimatſtadt Salz-
wedel allgemeiner Wertſchätzung erfreute, zu bergen.

Wieder Brände in der Alkmark.

Salzwedel. In Jeetzel brannte die Scheune des Landwirts
Klaucke mit großen Erntevorräten vollkommen nieder. Dem tat
kräftigen Eingreifen der zahlreichen Feuerwehren gelang es
wenigſtens, die ſtark bedrohten und teilweiſe bereits in Mitleiden
ſchaft gezogenen Nebengebäude zu retten. Man vermutet Brand
ſtiftung Ebenfalls auf Brandſtiftung wird ein Feuer in Prom
moißl zurückgeführt, daß ein Wirtſchaftsgebäude mit zahlreichen
land wirtſchaftlichen Geräten einäſcherte. Mit Mühe und Not konnte
das Großvieh gerettet werden.

Stand der Arbeiten am Mittellandkanal.
Magdeburg. Nach dem Bericht der Reichswaſſerſtraßenverwal

tung über das Jahr 1931 wurden, wie aus Berlin mitgeteilt wird,
auf der öſtlichen Strecke des Mittellandkanals von Peine bis zur
Elbe die im Gange befindlichen Arbeiten fortgeſetzt. Jnsgeſamt
wurden im Jahre 1931 rund 3 Millionen Kubikmeter Boden ge
fördert. An Kunſtbauten wurden neu in Angriff genommen: zwei
Straßenbrücken, zwei Eiſenbahnbrücken und neun Düker, ferner die
Abſchlußmauer für das Hebewerk bei Rothenſee, das weſtliche End
widerlager der Kanalbrücke über die Elbe und die Leitwerkmauer
im oberen Vorhafen des Hebewerkes.

Schwerer Verkehrsunfall.
Deſſau. Vor den Junkerswerken fuhr ein Motorradfahrer auf

einen Radfahrer auf. Der Motorradfahrer erlitt bei dem Zuſam-
menſtoß eine ſchwere Gehirnerſchütterung und mußte mit erheblichen
Verletzungen dem Kreiskrankenhaus zugeführt werden.

Das Bergwerksunglück in Volkenroda,
Volkenroda. Das Bergwerksunglück auf dem Kaliſchacht Volken

roda hat der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion Veranlaſſung
gegeben, eine Anfrage an die Regierung zu richten, in der über
folgende Punkte Auskunft verlangt wird: Hat die Regierung Er

Entlaſtung erteilt. Gen. Schuchardt wies noch auf die „Fredika“
hin, der jetzt 27 Länder angeſchloſſen ſind und hier internationale
Kleinarbeit leiſten. Der nächſte Punkt „Vorſtandswahlen“, ergab
die Wiederwahl des Gen. Groß zum 1. Vorſitzenden. Als zweiter
Vorſitzender wurde für den verzogenen Gen. Rählert der Genoſſe
Behrens, gewählt. Jm übrigen wurden die alten Vorſtandsmit-
glieder wiedergewählt. Zu der am 14. Februar in Quedlinburg
ſtattfindenden Unterbezirkstagung wurden die Genoſſen Behrens, K.
Schuchardt und die Genoſſin Gertrud Homeyer als Delegierte ge
wählt. Für die Landtagsabgeordneten-Liſte wird auf Grund eines
FunktionärVorſchlages der Gen. Groß vorgeſchlagen. Hierauf
wurde der Bericht von der letzten Stadtverordnetenſitzung gegeben,
der zu einer lebhaften Ausſprache führte.

qh. Das Radfahren ohne Licht und die Folgen. Zwei Arbeiter,
Willi F. und Willi K., fuhren ohne Licht mit ihren Rädern durch
die Schmale Straße. Hier wurden ſie von zwei Polizeibeamten ge
ſtellt, auf deren Anruf ſie nicht hielten, ſondern eiligſt zu fliehen ver
ſuchten. Die Flucht mißlang und beide wurden feſtgenommen. Bei
ihrer Unterſuchung ſtellte ſich nun heraus, daß ſie unter ihren Röcken
ein Jagdgewehr und Patronen verborgen hielten. Bei dem weiteren
Verhör mußten ſie zugeben, daß ſie im Steinholz gejagt haben.

qh. Kaninchen und Hühnerdiebſtahl. Aus einem Garten in der
„Krucke“ wurden ein ſchwarzes und drei graue Kaninchen geſtohlen.

Ferner ſtatteten Diebe einem Grundſtück in der Blücherſtraße
einen Beſuch ab und ſtahlen acht bunte Zwerghühner mit Hahn und
einen ſchwarzen Zwerg-Cochin-Hahn.

qh. Die Sfkädkiſche Badeanſkalt verabfolgte in der Woche vom 10.
bis 16. Januar 1601. Schwimmm-, 499 Brauſe, 453 Wannen und
52 Heilbäder, zuſammen 2605 Bäder.

Kreis Huedlinburg
Nachkerſtedkt, 21. Januar. Die Generalverſammlung des Ar-

beiterfrauenvereins hatte einen außerordentlich guten Beſuch auf
zuweiſen. Viel Arbeit zur Linderung der Not und rege Arbeit für
die Partei iſt im verfloſſenen Jahre von unſeren Arbeiterfrauen
geleiſtet worden. Der Geſchäftsbericht legte darüber beredtes
Zeugnis ab. Jn den Vorſtand wurden folgende Genoſſinnen
gewählt: 1. Vorſitzende Marta Dörſing, 2. Vorſitzende Marta (Chi
chon, Schriftführer Minna Lange, Kaſſiererin Minna Schmidt.
Eine Hilfslehrerſtelle iſt von der Regierung an der hieſigen
Schule eingerichtet wordcn. Mit der Verwaltung dieſer Lehrer
ſtelle iſt der durch Notrerordnung abgebaute Schulamtskandidat
G. Bohne auf jederzeitigen Widerruf von der Regierung beauftragt.
Die Stelle wird nicht von der Gemeinde, ſondern von der Regie
rung unterhalten. Die „Eiſerne Front“ in Nachterſtedt ſt
aufgebaut. Die Führung und techniſche Leitung iſt dem Reichs
banner übertragen worden.

Gerverkſchaftriches
SAP.- Verleumdungen gegen die

Arbeiterbank.
Die Verleumder ohrfeigen ſich ſelbſt.

Für die Kampfesweiſe der Spalter iſt folgender Vorfall bezeich
nend: Kürzlich brachte das Wochenblatt der Spalter Angriffe und
Verleumdungen gegen die Arbeiterbank, die geeignet waren, den
Kredit dieſes ohne parteipolitiſche Bindungen der geſamten Arbei
terſchaft dienenden Jnſtituts auf das ſchwerſte zu gefährden. Als
daraufhin die Arbeiterbank mit einer Klage drohte, druckten die
Spalter, um der Klage zu entgehen, eine Berichtigung ab, aus der
hervorgeht, daß die Verleumdungen gegen die Arbeiterbank
fahrläſſig und ohne jede Unterlage gemacht worden
ſind. Der weſentliche Teil der Berichtigung lautet:

daß die geſamten von uns in gutem Glauben gemachten
Angaben der Wahrheit nicht entſprechen. Damit

Mitteldeutsche Raum cher
mittlungen über die Urſachen des Unglücks unverzüglich angeſtellt?
Welches Ergebnis haben dieſe Ermittlungen gehabt? Haben die
Feſtſtellungen der Regierung ergeben, daß die gewerbe und berg-
baupolizeilichen Vorſchriften Mängel aufweiſen oder dieſe Vor-
ſchriften nicht in allen Punkten ſtrengſtens eingehalten wurden?
Was gedenkt die Regierung für Maßnahmen zu ergreifen, um in
Zukunft ſolche Unglücksfälle zu verhüten?

Vom Tode des Erkrinkens gerettet.
Nemſord. Eine Kinderſchar ſpielte am Planteiche. Nach einer

Weile fröhlichen Spiels kletterte der dreijährige Heinz Krag durch
die Schutzſtangen und fiel in das Waſſer. Der Vater des Kindes
ſprang ſchnell entſchloſſen in den Teich und rettete ſeinen Sohn vor
dem ſicheren Tode des Ertrinkens.

Hochverraksanklage gegen kommuniſtiſchen Redakkeur.

Halle. Gegen den „Klaſſenkampf“Redakteur Bruno Rothe war
auf Grund verſchiedener im vergangenen Jahr im „Klaſſenkampf“
erſchienener Aufſätze, u. a. der Aufrufe des Zentralkomitees der
KPD. und des Exekutivkomitees zum 1. Mai, die Vorunterſuchung
wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet worden. Die Er
mittelungen des Unterſuchungsrichters des Reichsgerichts ſind nun
mehr abgeſchloſſen. Die Akten ſind dem Oberreichsanwalt zuge
ſtellt worden.

Freitod.
Weißenfels. Ein 21jähriges Mädchen aus Langendorf, das hier

bei ſeinen Schwiegereltern wohnte und in der Papierfabrik arbei
tete, hat ſich aus unbekannten Gründen erhängt.

Schwerer Verkehrsunfall.
Jeſſen. Auf der Landſtraße nach Elſter fuhr ein Perſonenkraft

wagen gegen ein unbeleuchtetes Fuhrwerk eines Landwirts, wobei
das Auto in den Straßengraben fuhr und ſich überſchlug. Ohne
ſich um den verletzten Kraftwagenführer zu kümmern, fuhr das Ge
ſpann in ſchnellem Trab davon. Der Kraftwagenführer konnte
jedoch das Fuhrwerk nach kurzer Zeit einholen. Als er den Füh
rer des Fuhrwerks zur Rede ſtellte, wurde er von dieſem und ſei
nem Sohn angegriffen und mißhandelt. Auf die Hilferufe eilten
Bewohner einer Ortſchaft herbei und machten dem Kampf ein
Ende. Es gelang, die Perſonalien der rabiaten Geſchirrführer feſt
zuſtellen, für die der Vorfall noch ein gerichtliches Nachſpiel haben
dürfte. Es handelt fich um Landwirte, Vater und Sohn.

Vom Skrohwagen überfahren und ſchwer verletzk.
Merſeburg. Der 16jährige Sohn des Oberbahnwärters Bohle

kam in der Gotthardſtraße auf dem Fahrrad die Einbahnſtraße
herunter und wollte ein mit Stroh beladenes Geſchirr überholen.
Der Weg war jedoch durch dort ſtehende Paſſanten eingeengt.
Einer der Männer trat etwas zur Seite und rannte dabei den jun
gen Mann an, der vom Rade ſtürzte und direkt vor das Hinterrad
des ſchweren Wagens fiel. Er wurde an Kopf und Bein erheblich
verletzt.

entfallen auch die Behauptungen, die wir über die Firma Bett
gebracht haben, die zu ſchädigen uns fern lag. Wir erkennen
daher insbeſondere an,

a) daß die Arbeiterbank durchaus liquid und in keiner
Weiſe gefährdet iſt;

b) daß ſie mit der Garantie- und Akzeptbank keinerlei Verbin
dung hat noch gehabt hat;

c) daß zwiſchen Direktion und Aufſichtsrat der Arbeiterbank
Differenzen oder gar ein offener Streit weder beſtanden hat
noch beſteht;

d) daß die Guthaben der Arbeiterbank bei der Firma Bett,
Simon Co. noch nicht 6000 Mark beträgt.

Wir bedauern, einer falſchen Jnformation zum Opfer gefallen
zu ſein und erklären, daß uns unſerer ganzen Einſtellung nach
nichts ferner gelegen hat, als eine Schädigung der Bank der Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten A.-G.“

Nur Borniertkheit und politiſche Gehäſſigkeit
konnten zu dieſen Anwürfen gegen das Unternehmen der Arbeiter
ſchaft führen.

Die Eiſenbahnergewerkſchaften haben dieſer Tage zur Repara
tionsfrage, die ſie ganz beſonders berührt, gemeinſam Stellung ge
nommen. Einmütig wenden ſie ſich gegen eine weitere Reparations
belaſtung der Reichsbahn. Sie fordern, daß die Reichsbahn aus
der internationalen Geſetzgebung freigegeben und an das Reich
zurückgegeben wird. Dieſe gemeinſame Stellungnahme und ihre an
die Regierung gerichteten Forderungen finden in den Organen der
Verbände ſcharfen Ausdruck.

Der Zenkralverband der Zimmerer hat in allen Teilen ſeines
Verbandsgebietes Verſammlungen angeſetzt. In Kürze finden
rund 2000 Verſammlungen ſtatt. Die Verſammlungswelle ſoll vor
allem die Landgebiete erfaſſen. Ueber 200 Redner werden in der
Abwehrbewegung tätig ſein. Jn allen Verſammlungen wird an
die Mitglieder der Appell gehen, ſich in die Eiſerne Front
einzureihen und mit Kaltblütigkeit und Entſchloſſenheit alle Kraft
für die ſoziale und wirtſchaftliche Demokratie einzuſetzen.

wiſſen Sie ſthon?
Der Fingerdruck für die Entdeckung von Verbrechern iſt amtlich

ſeit dem Jahre 1901 in Gebrauch. Jn China und Japan wurden
Fingerabdrücke ſeit Jahrhunderten bei der Unterſchrift von Akten
ſtücken zur Beglaubigung der Unterſchrift verwandt.

Der Maulwurf arbeitet in der Regel in der Nähe der Ober
fläche, und die Maulwurfhaufen werden da aufgeworfen, wo er
einen guten Vorrat an Würmern und ſonſtiger Nahrung findet
und ſich eine Höhle anlegt, in der er ausruhen will. Die Kaninchen
dagegen graben viel tiefer und benutzen ihre Wohnungen jahrelang.
Da die Gräben ſo tief liegen, werden an der Oberfläche meiſt keine
Spuren ſichtbar.

An einem einzigen Tage erzeugt der durchſchnittlich geſunde
menſchliche Körper ſo viel Hitze, um vierundzwanzig Pfund Eis
zum Schmelzen und zum Kochen zu bringen.

Daß Tiere Farben unterſcheiden können, iſt durch die Verſuche
des ruſſiſchen Phyſiologen Pavp(ow bewieſen worden. Er erzog
Hunde dazu, beſtimmte Farben mit beſtimmten Speiſen in Zu
ſammenhang zu bringen und erreichte, daß die Hunde beim Anblick
gewiſſer Farben alle Zeichen von Freude und Egßluſt zeigten,
während andere Farben ſie gleichgültig ließen.



Vermiſchtes
Der Defraudant des Deutſchen Sänger--

bundes.

e

Johannes Redlin,
der frühere Schatzmeiſter des Deutſchen Sängerbundes, der im Juni
1930 wegen ſeiner großen Unterſchlagungen zu einer hohen Gefäng-
nisſtrafe verurteilt worden war, konnte jetzt in der Bodelſchwingh
ſchen Kolonie Wilhelmsdorf in Weſtfalen feſtgenommen werden.
Redlin war ſeinerzeit vor Antritt ſeiner Strafe flüchtig geworden
und wurde erſt jetzt in ſeinem Verſteck aufgeſpürt.

Ein Drama unter Waſſer.
25 Taucher umgekommen.

Vor einigen Wochen hat ſich, wie jetzt aus Rio de Janeiro
gemeldet wird, am Araguayafluß ein furchtbares Drama abgeſpielt,
wobei 25 Taucher ihr Leben laſſen mußten.

Das Schlammbett dieſes Fluſſes birgt viele Diamanten, und die
dortigen Bewohner ſcheuen weder Arbeit noch Gefahren, um dieſe
koſtbaren Steine heraufzuholen. Mehr als 60 000 Taucher ſuchen
tagtäglich däanach. Jeder ſucht auf eigene Gefahr. Mehrmals hat die
Regierung verſucht, die Taucherarbeiten zu regeln, doch die Dia
mantenſucher machten ihr das unmöglich. Sie wollen frei und nach
ihrem Sinn arbeiten, und wer ſich nicht fügt, verſchwindet in den
Fluten des Araguaya für immer.

Seit längerer Zeit hatten einige unter ihnen ſich eine Taucher
ausrüſtung zugelegt, um auch während der Regenzeit nach den Dia
manten ſuchen zu können, was ſonſt unmöglich iſt. Vor einigen
Wochen hat ſich nun ein furchtbares Drama hier abgeſpielt, dem 25
Carimpeiros, ſo nennt ſich der Volksſtamm am Araguayafluß, zum
Opfer fielen. Weil Telegraph und Telephon dort noch unbekannt
ſind, erfährt die Welt erſt jetzt von dem furchtbaren Unglück.

Eines Tages hatte ein Taucher einige außergewöhnlich große
und ſchöne Steine mit heraufgebracht. Gleich darauf gingen 25
Taucher trotz der hier gefährlichen Strömung und der vielen Stru
del, ebenfalls in die Tiefe. Zwei fanden ein reiches Diamantenlager
und wollten ſich gerade ihre Beute ſichern, als die übrigen ſich auf
ſie warfen, um auch ihren Anteil zu erhalten. Es entſpann ſich ein
entſetzlicher Kampf auf dem Boden des Fluſſes, bei dem die Luft
ſchläuche und die Taue zum Aufziehen zerriſſen wurden. Als die
in den Booten wartenden Männer kein Zeichen mehr aus der Tiefe
erhielten, wurden ſie vor Angſt ſo kopflos, daß ſie faſt nicht in der
Lage waren, ihre Boote zu ſteuern, die denn auch durch die Strö
mung abgetrieben wurden. Von dec 25 Tauchern iſt nicht einer
mit dem Leben davongekommen. Nach drei Tagen gelang es, die
Leichen heraufzuholen, deren verzerrte Geſichter von einem furcht
baren Kampf in der Tiefe erzählen.

Religiöſer Wahn. Ein kaum glaublicher Vorfall hat ſich, wie
jetzt erſt bekannt wird, in der Ortſchaft Kloſterfelde bei Wand
litz abgeſpielt. Jn einer dortigen Kolonie hat das Ehepaar Moſch
eine kleine Beſitzung. Dem Ehepaar war vor zwei Jahren ihr
Kind, ein Knabe im Alter von zehn Monaten, geſtorben. Das
Kind iſt damals auf dem Friedhof in Kloſterfelde beigeſetzt wor
den. Vor einiger Zeit iſt das Ehepaar Moſch einer religiöſen Sekte,
die ſich „Profaduijo“ nennt, beigetreten. Der Ehemann, der, wie
Nachbarn ausſagten, Zeichen religiöſen Wahns gezeigt haben ſoll,
begab ſich auf den Friedhof, wo er die Leiche ſeines Kindes aus
grub. Die Leiche trug er dann zu ſeinem Siedlungshaus, wo er
im Garten einen großen Reiſighaufen zuſammentrug, den Leich
nam hineinlegte und dann das Ganze anzündete. Herbeieilende
Nachbarn konnten die Verbrennung der Kindesleiche nicht mehr
verhindern. Nach dem Verbrennungsakt führte Moſch, der im 30.
Lebensjahre ſteht, wirre Reden und zerſtreute die Aſche in ſeinem
Garten. Die Polizei hat auf Grund des 8 168 des Strafgeſetz
buches ein Verfahren gegen Moſch angeſtrengt.

Unkerirdiſches Großfeuer ſeit 30 Jahren. Jn dem Braunkohlen
bergwerk der Ortſchaft Häring bei Kufſtein wütet ſeit mehr als
30 Jahren ein ſchwerer unterirdiſcher Brand. Das Rieſenfeuer tritt
manchmal mehr, manchmal weniger in Erſcheinung. Bisher iſt es
trotz ſchärffter Bekämpfung noch nicht gelungen, den Brand zu
löſchen. Vor Jahren erfolgte ein Ausbruch des Brandes von be
ſonderer Stärke. Seit Ende Dezember vergangenen Jahres beſteht
nun neuerlich große Gefahr. Tag und Nacht ſind die Bergarbeiter
mit der Bekämpfung der heimtückiſchen Feuersbrunſt beſchäftigt.
In dieſen Tagen ereignete ſich ein ſchwerer Einſturz, der ſich ſogar
an der Erdoberfläche bemerkbar machte. Ein großes Stück Erd

reich wurde eingeriſſen, und ein rauchender Krater öffnete ſich.
Mörder „M“. Jn Belgrad wurde dieſer Tage der Fritz

LangFilm „M“, der die Geſchichte des Düſſeldorfer Maſſenmörders
Peter Kürten in grauenvoll realiſtiſcher Weiſe ſchildert, zum erſten
Mal vorgeführt. Die Gattin eines Belgrader Fabrikanten, die
Mutter eines dreijährigen Töchterchens iſt, wurde von der Handlung
und ihre Geſtaltung derart erregt, daß ſie während der Vorſtellung
einen Nervenanfall erlitt und hyſteriſch nach ihrem zu Hauſe unter
des von einem Kindermädchen betreuten Töchterchen rief. „Er wird
ſie ermorden, er wird ſie ermorden“, ſtieß die Frau fortgeſetzt her
vor. Die Kranke wurde aus dem Theater gebracht. Am nächſten
Tag verſchlechterte ſich der Zuſtand weſentlich; die Aerzte ſtellten u.
a. Verfolgungswahnſinn feſt. Man überführte die Unglückliche in
ein Sanatorium anch Budapeſt. Nach zehn Tagen trat der Tod ein.
Die jugoſlawiſchen Zenſurbehörden haben jetzt die Abſetzung des
Films veranlaßt.

75 Einbrüche! Der Frankfurter Polizei iſt es gelungen,
einer Einbrecherbande, die kürzlich feſtgenommen wurde, 75 Ein
brüche nachzuweiſen. Der Leiter dieſer gefährlichen Bande war der
bereits wegen Raubüberfällen in Haft befindliche Ohlenſchläger, der
auch als Anſtifter und Hauptnutznießer anzuſehen iſt. Der gefähr
lichſte Burſche der Bande war ein Mann namens Schröder, der
wegen ſeiner kleinen ſchmächtigen Figur den Spitznamen „Der kleine

Cohn“ führte. Er ſteht mit 63 Einbrüchen an der Spitze. Die Ein
brecher dehnten ihre Diebesfahrten per Auto auch auf die Umgebung
von Frankfurt aus. Wenn ihnen der Betriebsſtoff ausging, brachen
ſie einfach in eine Tankſtelle ein. Der Schaden, den die Bande an
gerichtet hat, dürfte ſich auf mindeſtens 100 000 Mark belaufen

Jagd nach MaluſchkaGeld. Jm Tattendorfer Gutswohn
haus der Frau Annelieſe ForgoJung, die als erſte die Anzeige ge
gen den ungariſchen Eiſenbahnattentäter Silveſter Matuſchka er
ſtattet hatte, iſt ein Einbruch verübt worden. Die Täter kamen nicht
ganz zum Ziel; offenbar hatten ſie es auf die Belohnung in Höhe
von 800 Schillingen abgeſehen, die Frau ForgoJung erſt vor we
nigen Tagen ausgezahlt erhalten hatte. Das Gut wird jetzt ſtändig
bewacht.

Umbau der Briefmarkenautomaten.
tarifs werden im Reich insgeſamt etwa 11 000 Briefmarkenauto
maten ſo eingerichtet, daß ſie mit 12 PfennigEinwurf reagieren.
Man bekommt alſo in Zukunft für 12 Pfennig 2 Briefmarken zu 6
Pfennig oder 2 Poſtkarten zu 6 Pfennig, oder eine Zwölfpfennig
briefmarke. Einzuwerfen ſind ein 10 PfennigStück und ein Zwei
pfennigſtück.

Neuer Goldfund. Außer dem Goldvorkommen in Eiſenberg
bei Gorbach (Waldeck) hat man nun auch bei Allendorf (Eder) gold
haltiges Geſtein feſtgeſtellt, deſſen Unterſuchung durch Sachverſtän
dige gute Ergebniſſe hatte. Ob eine Ausbeutung der Goldlager in
Frage kommt, wird von dem Gutachten einer wiſſenſchaftlichen Kom
miſſion abhängen.

Ruſſiſcher Dampfer unkergegangen. Es wird angenommen, daß
der ruſſiſche Fiſchdampfer „Makrele“, der Anfang Dezember aus
Murman abgereiſt iſt, ohne ſein Ziel bisher erreicht zu haben, un
tergegangen iſt. Die letzte Meldung von dem Dampfer iſt vom 20.
Dezember. Eine Expedition, die auf Suche nach dem Dampfer aus
gefahren war, iſt ergebnislos zurückgekehrt. Es wurde lediglich ein
Rettungsboot des vermißten Dampfers gefunden. Das Schiff hatte
32 Mann Beſatzung.

Der Berliner Papyierfabrikant Scheidemankel in Turin. Der
von der deutſchen Staatsanwaltſchaft wegen Betruges ſteckbrieflich
verfolgte Berliner Papierfabrikant Karl Scheidemantel befindet
ſich, wie die „Gazette del Popolo“ mitteilt, ſeit dem 12. Dezember
in Turin und iſt dort ordnungsmäßig gemeldet. Er erklärte, er
werde umgehend nach Berlin zurückreiſen, um ſich der Polizei zu
ſtellen und das Mißverſtändnis aufzuklären.

Mord und Selbſtmordverſuch. Jn Birkenfeld gab am
Sonnabend nachmittag der Kaufmann Steinefld auf ſeine geſchie
dene Frau beim Verlaſſen einer Konditorei einen Schuß ab, durch
den die Frau ſchwer verletzt wurde. Sie ſtarb kurz nach ihrer Ein
lieferung in das Krankenhaus. Der Mörder ergriff nach der Tat
die Flucht und jagte ſich beim Erſcheinen der Polizei eine Kugel
in den Kopf, die ihn lebensgefährlich verletzte.

Indochina Paris in 76 Skunden. Die franzöſiſchen Flieger

Infolge des neuen Poſt

Codos und Robida, die am Donnerstag von Hanoi (Indochina) ge
ſtartet waren, um auf der Strecke Hanoi- Paris den von Coſtes
mit 108 Stunden gehaltenen Rekord zu unterbieten, landeten in
der Nacht zum Sonntag auf dem Flugplatz LeBourget, nachdem
ſie die 12 000 km lange Strecke in 76 Stunden 15 Minuten zurück
gelegt und damit den Rekord Coſtes um 32 Stunden unterboten
hatten.

Der Schienen-Autobus.

Nach den guten Erfahrungen, die man in verſchiedenen Län
dern mit der Einführung von SchienenAutobuſſen auf wenig be
nutzten Bahnſtrecken machte, hat jetzt auch die Leitung der franzöſi
ſchen Staatsbahnen eine Serie derartiger Fahrzeuge in Paris er
bauen laſſen. Der franzöſiſche Schienenautobus unterſcheidet ſich
von den bisher gebräuchlichen dadurch, daß er nicht auf Eiſen
rädern, ſondern auf dicken Gummireifen läuft. Auch die öſterreicht
ſchen Bundesbahnen beabſichtigen, jetzt derartige SchienenAuto
buſſe auf Gummirädern in Dienſt zu ſtellen.

wivtſehaft und Kandel
Der deutſche Großzhandelsindex (1913 100) hat in der Woche

zum 20. Januar den Stand von 1913 erreicht. Der Agrarindex
macht 91,6, der Jndex für Kolonialwaren 91, der für induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren 92,5 und der für induſtrielle Fertigwaren
125,4 aus.

Markkvoerichte.
Berliner Getreidebörſe vom 23. Januar.

22. Januar 23. Januar
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 231. bis 233. 230. bis 232
Roggen 198. bis 200. 196. bis 198.Braugerſte 158. bis 168. 158. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 158. 153. bis 158.
Hafer 138. bis 146. 138. bis 146.Weizenmehl 28. bis 31.75 28. bis 31.75
Roggenmehl 27.15 bis 29.40 27.10 bis 29.40
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.
Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefrete Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 62.00- 82.00 Kammgras Mk. 65.00-— 70.00
Schwedenklee 54.00— 58.00 Glatthafer e
Luzerne 55.00 68.00 Wieſenriſpen
Eſparſette 390.00— 34.00 gras 80.00 88.Weißklee 906.00-136.00 Gemeine Riſpe 8.900 62.00
Gelbklee 34.00 41.00 Wicken 00 00Wundklee d 68.00— 89.00 Sommer-Senf,
Wieſenſchwingel 36.00— 49.00 gelber 18.00 19.00
Fioringras 60.00- 70.00 Sandwicken —.00 --.00engl. Raygras 359 30.00 e e c Tital. Raygras 24.00 7. RieſenſpörgeTimothee 33200— 36.00 Seradella 1800— 20100

Eine neuzeitliche GoetheBüſte.

Der Berliner Bildhauer Prof. Rudolf Boſſelt vor der von
ihm geſchaffenen Goethe-Büſte. Jm Gegenſatz zu den bisher immer
ſtiliſierten GoetheDarſtellungen hat jetzt Profeſſor Rudolf Boſſelt
Berlin, die erſte unſtiliſierte Büſte des Dichters geſchaffen, die
Goethe als Weltweiſen, nachdem er ſchon den zweiten Teil ſeines
„Fauſt“ geſchrieben hatte, darſtellen ſoll.

Humor.
O. Zwei ſmarte Agenten erleiden Schiffbruch. An eine

Planke geklammert, halten ſie ſich mit Aufbietung letzter Kraft über
Waſſer. Jede Ausſicht auf Rettung ſcheint geſchwunden. Da gelobt
der eine in ſeiner Not: „Lieber Gott, wenn du mich retteſt, will ich
dir zehn Kerzen ſpenden!“ Der Sturm wächſt, die Gefahr ſteigt.
Er fährt in ſeinen Beſchwörungen fort: „Rette mich, und ich werde
1000 Mark opfern.“ Der Sturm wird zum Orkan. Da entſcheidet
er ſich zum Letzten: „Erhöre mich, und alles, was ich beſitze, ſei
dein!“ Doch ehe er noch geendet, brüllt der andere entſetzt: „Halt!
Nicht abſchließen! Land in Sicht!“

Sport
Sporkklub 1910 2. gegen Preußen 99 3. 9:0 (2:0). In dieſem

Spiele machte ſich eine vollſtändige Ueberlegenheit von 1910 bemerk
bar. Leiſtete Preußen in der erſten Halbzeit noch einigermaßen
Widerſtand, mußte es in der zweiten Hälfte ſich ledialich nur noch
auf. Abwehr beſchränken. Beim Sieger überraſchte die ſchußfreudige
Stürmerreihe, die es immer wieder verſtand. ſich bei der viel
beinigen Deckung durchzuſetzen. Schiedsrichter Ehrig (Germania
1900) waltete ſeines Amtes aufmerkſam.

Reichsvanner
„SthevarzKot Gold

Halberſtadt. Achtung Radfahrer! Alle Kameraden, welche im
Beſitz eines Fahrrades ſind, haben ſich am Dienstag. 26 Januar,
20 Uhr. im RB.-Heim, ohne Rad, einzufinden. Keiner darf fehlen.

Wernigerode. Spielerkorps. Dienstag abend treten ſämt
liche Spielleute zum Ueben im R.B.-H. an. Hörner ſind mitzu

e. Morgen. Dienstag. 19.30 Uhr, bei Schinkel wichtige Vorſtandsſitzung mit den Vorſtänden ſämtlicher Arbeiterorganiſationen
Kein Vorſtandsmitglied darf ohne Entſchuldigung fehlen.

Sozialiſtiſche ArbeikerJugend (S. A. J.)

Wernigerode. Heute, Montag, 20 Uhr. beim
Schloßſtraße) politiſche Arbeitsgemeinſchaft. Am kommendenMittwoch Kampflieder- Abend. (Neue Lieder) im Städt. Jugend-
heim. Jungfalken: Unſer Heimabend findet am Mittwoch
um 18 Uhr, im Heim ſtatt.

Arbeiter Kinderfreunde.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken. Morgen

n r n Heim. Bringt die Liederbücher und Zigarren-
iſten mit.

Gen. Bendert

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmiktel und Gekränkegrbeiter, Orksagruppe

Halberſtadtk. Unſere Jugendveranſtaltung am Mittwoch. dem 27. Ja
nuar, fällt aus. Wir beteiligen uns dafür geſchloſſen an der Jahres
hauptverſammlung, 20 Uhr. im Gewerkſchaftshaus.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Das Stadttheater ehrt das Andenken Arthur Schnitzlers durch

eine Aufführung des volkstümlichſten und rührendſten aller Schnitz
lerdramen „Liebelet“ morgen Dienstag 20 Uhr. In den Haupt
rollen ſind beſchäftigt die Damen: Hark, Spinti, Wolff. die Herren:
FiſcherFehling, Henneberg, Woegerer. Die Spielleitung liegt in
Händen Rudolf Johos.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitkol. Heute Der große OperettenTonfilm „Jhre Majeſtät

die Liebe. Eine Attacke des Witzes und Humors mit Käthe von
Naay, Franz Lederer, Gretl Theimer. Otto Wallburg. Szöke Sza
kall. Ralph Arthur Roberts, Kurt Gerron. Adele Sandrock. Tibor
v. Halmay. Dazu: ein ausgeſuchtes Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. Heute: Der größte und gewaltigſte Luft
Senſations-Tocfilm „Helden der Luft“ mit Jack Holt, Ralph Gra
ves, Fay Wray. Hobart Bosworth. Dazu: Das große und reich
haltige Beiprogramm.

wotter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 26. Januar, abends:

Das feſtländiſche Hoch hat ſich noch weiter verſtärkt. Gleich
zeitig iſt das Barometer im Weſten aber gefallen, ſo daß die Luftdruckunterſchiede zugenommen haben. Die Winde beginnen daher
aufzufriſchen. Von neuem ſtrömen warme maritime Luftmaſſen den
nördlichen Gebieten unſeres Erdteiles zu, während über Mittel
europa abſteigende Luftbewegungen hervorgerufen werden. Es
tritt daher in der Höhe wieder föhnige Erwärmung auf. Ueber dem
Nebelmeer das das Flachland vielfach bedeckt, herrſcht daher in den
hohen Harzlagen klares etter mit hohen Temperaturen. Der
Brocken meldet ſchon wieder 3 Grad Wärme Selbſt die Schnee-
koppe hat Tauwetter. Das Andrängen tiefen Luftdrucks von Weſten
her wird in Mitteldeutſchland weiter auffriſchende. vorwiegend aus
Süd wehende Winde bringen. das Wetter wird dabei weniger zur
Nebelbildung neigen und mild ſein. 8Ausſſichten: Auffriſchende ſüdliche Winde, aufheiternd. aber
noch dieſig, mild.
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